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Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Thlr. 15 Sgr. auswärtige aber 1 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. als vierteljährliche Pränume · 
ration zu zahlen haben, wofür dieſe mit Ausnahme des Sonntags täglich zweimal erſcheinende Zeitung durch alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. 


emlichkeit des biefigen geehrten Publikums werden außer der Zeitungs⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute 
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Amtliches. 
0 Berlin, 21: Dezbr. Se. N. ber König gaben Allergnädigſt geruht: 
Dem emeritirten Pfarrer Hagen au zu Oſte ode, Reg.⸗Bezirt Königsberg, 
den Rothen Adler - Orden 4. Kl., dem Förſter Schumann zu Sceedorff, 
Kr. Inowraclaw, das Allgemeine Ehrenzeichen, ſowie dem Werftſchreiber 
Teicke zu Danzig die Rettunge Medaille am Bande; ferner den Ober 
Steuer⸗Juſpektoren Menge in Minden, Weng in Potodam, Treppen ⸗ 
auer in Schievelbein und Pieg in Flank urt a. M., ingleichen den Ober⸗ 
Jail Jaſpektpten Frank in Leer und Breuſing in Emden den Charakter 
als Steuer Rath, ſowie dem Bureau ⸗Vorſteher bei der Provinzial Steuer⸗ 
direktion in Poſen, Geisler, und den Haupt » Steucramts - Reudanten 
Krüger ⸗Welthuſen in Düffeloorf, Kober in Brandenburg a d. H., 
Krebs in Frankfurt a b. O. und v. Schkopp in Potsdam den Charak⸗ 
ter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. 


Beim Gymnaſtum in Kotlbus iſt die Belördecung des ordentlichen Leh⸗ 
vers Rothenbücher zum Oberlehrer genehmigt worden. 


eee na 

N) en miltelſt Allerhöchſter Kabinets⸗Ordre vom 14. 
d. M. die Gerig tens Ir Here, Botanik aus den im Beurlaubten⸗ 
ſtande noch vorhandenen und für dieſen Zweck disponiblen Mannſchaften 
aller Waffen der Garde- und der Provinzial-Landwehr unter Miteinſtellung 
von ſolchen Freiwilligen, die zwar gedient haben, aber nicht mehr dienſt⸗ 
ee find, zu befehlen geruht. Beregte Truppentheile find zum Garni- 
londien 


und zur Bewachung der Krlegsgefangenen beftimmt, um demnächſt 
Beſatzung der in Folge des ſteten fiegreichen Vorſchreitens der Armee 
. ausgedehnten feindliche Landeethelle Sandweprtruppen disponibel 
Die Beſetzung der Offizierftellen hat Seitens der ftellvertretenden kom⸗ 
mandirenden Generale aus der Zahl der noch im Beurlaubtenſtande verblie 
benen bezw. der zur Dispoſition ftehenden Offiziere aller Waffen, jo wie der 
zu qu. Verwendung bereiten inaktiven Offiziere für Linie und Landwehr zu 
erfolgen. Solchergeſtalt reaktivirte Offiztere empfangen ohne Rückſicht auf 
die Stelle, in der ſie verwendet werden, die Kompetenzen ihrer Charge, auch 
wenn fie ein Patent derſelben nicht erhalten haben, ſondern lediglich charak⸗ 
terifirt worden find. In den Lieutenantsftellen können auch aus dem Mi⸗ 
litärdienſt ausgeſchiedene Perſonen des Unteroffizierſtandes vorbehaltlich 
eventueller Beförderung zu Offizieren Verwendung finden. Perſonen dieſer 
Kategorie treten in den Genuß der Sekonde-Lieutenante-Kompetenzen. 

Den zum Dienft in den Garnifon-Bataillonen eingeſtellten Zivilbeamten 
find rückſichtlich ihres Zivilverhältniſſet dieſelben ae ee zugebilligt, 
wie den zur Landwehr eingezogenen Zivilbeamten. die Offiziere tragen für 
die Dauer beregter Formation die Armee Uniform, inſoweit dieſelben nicht 
jene Tragen einer anderen Uniform berechtigt find. digen Df werden alle 
inaktiven, ehemals der Linie oder Landwehr angehörigen Offiziere, welche 
ihre Dienſte zur Disposition zu ſtellen geſonnen find, ergebenſt erſucht, ihre 
bezügliche Erklärung baldigſt, ſoweit angängig perſönlich, dem heimathlichen 
Landwehrbezirks-Kommando bezw. dem nächſtgelegenen Garde- Landwehr⸗ 
Bataillons, Kommando zukommen zu laſſen. j MIR 

Desgleichen ergeht an die zum freiwilligen Eintritt in Eingangs er- 
wähnte Garniſon⸗Bataillone für die Dauer des mobilen Zuſtandes bereiten, 
nicht mehr N Individuen des Unteroffizier, bezw. des Man⸗ 
Ran die Aufforderung, ſich unter Vorlegung ihrer Militärpapiere 

leunigſt bei vorbezeichneten Kommandobehörden zu melden. 

Berlin, den 20. Dezember 1870. Der Kriegs⸗Miniſter. Im Vertre⸗ 
tung: J. Klotz. 


— 


Zur Kriegslage. 

In dem gegenwärtigen deutſch franzöfiſchen Kriege laſſen 
ch drez Abschnitte unterſcheiden. Den erſten bezeichnet das 
egreiche Vordringen unſerer Truppen bis zur Vernichtung der 
alſerlichen Feldarmeen, d. h. bis zum Tage von Seda u. Dieſer 
Abſchnitt füllt den Monat Auguſt aus. Es folgt ſodaun ein 
ausgedehnter Belagerungskrieg um den größten Theil der feind- 
lichen Feſtungen, während ein bairiſches Corps im Süden von 
Paris vordringt und am 11. Oktober Orleans nimmt. Eine 
Menge Feſtungen werden in dieſem Zeitraum genommen, am 

„Sktober, einen Monat ſpäter als Straßburg, fällt die jung⸗ 
fräuliche Veſte Metz; — damit iſt die lezte Armee gefangen, 
welche noch das Kollaifum aufgeſtellt hatte. Das ſcheint der Höhe⸗ 
punkt des Krieges, und man erwartet ſein nahes Ende. In⸗ 
deſſen folgt eine dritte Periode, welche neben dem Feſtungs⸗ 

eg den Kampf mit den unterdeß organifirten Feldarmeen der 
Republik zeigt. Die Kapitulation von Metz hatte glücklicherweise 
ie zweite Armee unter dem 2 7 Friedrich Karl frei ge⸗ 
macht, ſo daß ein Theil nach dem Norden, der andere an die 
Loire fi) begeben konnte, um den dortigen Truppen — aus 
rleans waren die Baiern am 9. November herausgedrängt 
Feiden — zu Hilfe zu kommen. Dieſe Operationen führen im 
3 ＋ . gr Ergebniſſen: Die e 
rdarmee werden befiegt und in Folge deſſen Orleans 

und Amiens eingenommen. N oge deff 

Aber auch dieſe Siege der deutſchen Waffen bewegen die 
franzöfiſchen Machthaber tnnerhald und außerhalb von Paris 
nicht, den deutſchen Forderungen ſich zu fügen. Im Gegentheil 
ucht Gambetta immer neue Heere zu formiren und fie den 

teen schen entgegenzuwerfen. 


rs irgend welche Ausficht auf Erfolg, wir würde ihn — 


Hätte dies Beginnen des Dikla⸗ 


obwohl jeine Feinde — bewundern, denn was er in den drei 
Monaten ſeit der Einſchlteßung von Paris geſchaffen, zeigt jeden 
falls von ebenfoviel Geſchick als Energie. Die jungen Truppen 
der Republik haben ſich beſſer geſchlagen als die kaiſerlichen 
Armeen, die republikaniſchen Heerführer mehr Talent gezeigt, 
als die Generale Napoleons. Wenn fie trotzdem nicht Men 
jo lag die Schuld weniger an ihnen als daran, daß fie erprobte, 
ſiegesbewußte Truppen unter bewährten Führern ſich gegenüber 
fanden; und wahrlich ſie haben nicht die von Gambetta beliebte 
Behandlung als Verräther oder Feiglinge verdient. 

Jadeſſen würden wir ſelbſt für die Schreckeusherrſchaft des 
franzöfiſchen Gewalthabers einige Milderungsgründe finden, 
wenn Ausfiht vorhanden wäre, daß fie ein anderes Reſultat 
lieferte, als das Unglück des Krieges zu verlängern, ohne beſſere 
Bedingungen für Frankreich zu gewinnen. Ob Gambetta wirk⸗ 
lich noch auf einen glücklichen Ausgang ſeiner Anſtrengungen 
hoffen mag, ob nur Starrfinn oder Ohrgeh ihn bewegen, ver⸗ 
mögen wir nicht zu errathen, aber jedenfalls haben in den Au⸗ 
gen vieler Franzoſen feine Beſtrebungen, Paris zu entſetzen und 
mit der freigewordenen Armee die deutſchen Heere vom „heiligen 
Boden“ Frankreichs zurüdzumerfen, noch jo lauge den Schein 
der Berechtigung, als Paris von den deutſchen Truppen nicht 
eingenommen iſt. Der Fall von Paris, das it die allge⸗ 
meine Ueberzeugung, würde den Friedensſchluß weſentlich bes 
ſchleunigen, deun beſſer als die Siege über die republikaniſchen 
Feldarmeen und alles Vorrücken der deutihen Truppen müßte 
er dei „ wie eitel Gambettas wilder Eifer iſt. 

ie Einnahme von Paris, und das iſt wiederum allgemeine 
Ueberzeugung in Deutſchlaud, würde durch eine Beſchießung der 
Rieſenfeſtung weſentlich gefördert werden. Judeſſen die oberſte 
Kriegsleitung kann ſich zu einem Bombardement nicht entſchlteßen. 
Vermöͤchte das deutſche Volk die Ueberzeugung zu gewinnen, 
daß militär iſche Schwierigkeiten davon abhalten, jo würde 
man dies, im Vertrauen auf unſere Heeredleitung und in dem 
feſten Willen, dieſen Krieg aus zukämpfen, ruhig hinnehmen, doch 
iſt dieſe Ueberzeugung ſchwer zu erlangen, nachdem vor zwei 
Monaten ſchon und darauf meh mals in einzelnen Zwiſchen⸗ 
räumen die offiziöfen Organe das Bevorſtehen der Beſchießung 
angekündigt haben. Salbſt im Heere — wie ſollte das Volk in 
Waffen auch anders fühlen als das Volk ohne Waffen? — hat 
der Mißmuth über die unbegreifliche Verzögerung den frohen 
Muth verdrängt. Man fühlt dies an höchſter Stelle und daraus 
iſt der Armeebefehl zu erklären, in welchem der oberſte Heerführer 
am 6. Dezember den Truppen ſeine höchſte Anerkennung aus⸗ 
ſprach, zugleich aber auch die Zuverſicht, daß die Armee fortfah⸗ 
ren werde, mit Anſpannung aller Kräfte den Feind niederzu⸗ 
kämpfen, bis wir einen ehrenvollen Frieden erringen, würdig der 
el fn Wfer die an Blut und Gut von uns gebracht wor⸗ 
en find, 

Der „Staats⸗ Anzeiger“, welcher jelten Leitartikel bringt, hat 
geglaubt, in einem beſonderen Auflage dieſe Gedanken noch 
mehr an's Herz legen zu müſſen. Er det, „daß dieſer könig ⸗ 
id Armeebefehl den vollſten Wiederhäll in unſerem Baterlande 

ndet“. 

„Der jüngſte Verlauf des ſchweren Krieges“, heißt es ſo⸗ 
dann, „hat überall das Bewußtſein hervorgerufen, daß, ehe das 
übermüthige Nachbarvolk fich unſeren Waffen und der fittlichen 
Kraft, die fie führt, nicht beugt, ehe ſeinen kriegeriſchen Gelüſten 
nicht ſchirmende Grenzen enigegengeſetzt werden, an eine 
Sicherung des Friedens für die kommende Generation nicht zu 
denken iſt.“ 

Dieſe Erklärung wird in Deutſchland kaum Widerfp:ud 
finden und die Ausführungen des amtlichen Blattes, daß der 
Charakter der franzöfiſchen Nation, die von Wahn und Leiden 
ſchaft geblendet, dem Terrorismus folgt, die Nothwendigkeit 
auferlege, dieſen Krieg bis zur vollen Niederwerfung Frankreichs 
fortzuführen, wollen uns ziemlich überflüffig erſcheinen. In 
dieſer Aneiferung geht der „Staaatsanz.“ jo weit zu behaupten: 
„Das Hervorrufen des Freibeuterthums durch das Frauctireur⸗ 
weſen ſetzte ihrem unſeligen Werke die Krone auf,“ eine Be- 
hauptung, die wohl nicht allgemeine Zuſtimmung finden wird, 
denn daß Freiſchützenthum, zu welchem die bedrängte Nation 
greift, iſt noch kein Fleibeuterthum. 

Der amtliche Attikel ſcheint beſonders die Aufgabe zu haben, 
zu zeigen, daß aus dem nationalen Kriege ein entarteter Racen⸗ 
krieg geworden iſt, indem er ſagt: 

So ift denn der Krieg, den unſere Here noch immer im Sinne der 
europäiſchen Geſittung zu führen bemüht find, in Frankreich in verhängniß⸗ 
voller Weile ausgeartet. Wo die Grenze zwiſchen Soldaten und Ban dite 
weſen bei den Branctireurd und bei den Legionen zu finden iſt, die fremde 
Abenteurer organifirten, iſt ſchwer zu fagen. Bei ihrer Kriegsweiſe weih 
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man nicht, wo der ehrliche Kampf aufhört und der Meuchelmord anfängt. 
Die fanatifirte Bevölkerung nimmt Theil an dem furchtbaren Unweſen und 
die deutſche Kriegführung wird inmitten des Verraths und Treubruchs ihrer 


ſeits zu harten Maßregeln gezwungen. 

Man hat in dieſer Stelle den eigentlichen Kern der amt⸗ 
lichen Ausführungen finden wollen, eine berliner Zeitung glaubt 
ſogar, der königliche Armeebefehl eröffne eine neue Phaſe der 
Kriegführung und dieſe Stelle enthalte die Ankündigung der 
Beſchießung von Paris. In deſſen ſcheint uns dieſe Anficht ſehr 
ewagt. Wir finden in dem vorliegenden Artikel nur die (un⸗ 
ar Erachtens überflüffige) Rechtfertigung der Bortfegung des 
Krieges und der Verſchärfung der kriegeriſchen Maßregeln, eine 
Anerkennung der (von Niemanden beſtrittenen) Heldenanſtren⸗ 
ungen unſerer Truppen und die Ueberzeugung von dem au 
erner ſich bewährenden Opfermuthe des deutſchen Volkes. Letz⸗ 
teres giebt der Schluß des Artikels: 

Das Vaterland kennt die ganze Größe und die ganze Schwere der 
Aufgaben, die ſeine Söhne zu erfüllen haben, und mit — 5 gg Ho 
folgt es ihnen. Wohl erſehnt es den Frieden und die Heimkehr feiner 
der, wohl trauert es tief um die Helden, deren Grabhügel ſich auf den 
weit zerſtreuten Schlachtfeldern erheben — aber weitab liegt Jedem daheim 
der Gedanke, daß unſere Heere von ihrem königlichen Feldherrn zurückge⸗ 
führt werden könnten, ohne daß das ehrenvolle Ziel erreicht worden, auf 
welches der Armeebefehl Sr. Majeftät dir weiſt. Das Volk thellt mit fei- 
nem Könige das ſtolze Bewußtſein, welches jeden feiner Soldaten wie 
ves Lande durchdringt, daß der ausdauernden Kraft feiner Anſtrengungen 
der nachhaltige Sieg nicht fehlen und daß die mit feinem Blute errunge · 
nen Friedenspalmen die Macht und Sicherheit Deutſchlands und das fried- 
liche Glück kommender Geſchlechter begründen werden.“ 


Auf die ungeduldige Frage der gegenwärtigen Stunde geben 
weder der königliche Armecheſchl noch die amtlichen Aeußerun⸗ 
gen eine Antwort, und man darf ſich nicht wundern, daß über 
die Gründe dieſer Kundgebungen keine Klarheit herrſcht. 

Was die Nation wiſſen will, iſt dies: Warum if Paris 
noch nicht beſchoſſen worden? In der Miite des Monats find 
neue Belagerungsgeſchüze nach Paris abgegangen, die etwa am 
21. oder 22. eintreffen ſollten. Wird Paris nun beſchoſſen wer⸗ 
den? Das find unſere Fragen. Die uns heut zugegangene 
e eee giebt in ihrer Ueberficht der Kriegs⸗ 
lage, wie bereits telegraphiſch gemeldet, darauf die Auskunft: 
„Inzwiſchen laſſen mancherlei Anzeichen darauf ſchlie⸗ 
pen, daß unſererſeits, falls nicht in beſtimmter naher 
Zeit die Uebergabe von Paris erfolgt tft, zum förm⸗ 
lichen Angriffe der Forts übergegangen werden ſoll.“ 

Wir haben bas Lied ſchon jo of gehört, wird es diesmal 
Wahrheit werden? 


Denutſchlaud. 


Berlin, 21. Dezember. Das Abgeordnetenhaus 
wird morgen bis zum 4. oder 5. Januar vertagt werden und 
ſeine Arbeiten höchſtens bis zum 20. k. M. fortführen. Eine 
weitere Ausdehnung iſt ſchon durch die um dieſe Zeit . 
ten Reichstapswahlen unthunlich. Es find aber auch bis da⸗ 
hin die eingebrachten Vorlagen, die, wie wir beſtimmt verſichern 
können weſentliche Erweiterungen nicht erfahren werden, ſehr 
gut zu erledigen. Es iſt ferner mit Beſtimmtheit vorauszuſagen, 
daß die Budgetberathungen den knappen Rahmen, in dem ſie 
ſich heute bewegt haben, nicht überjchreiten werden. Bei dem 
Etat des Kultusminiſteriums wird man keinen der vorjährigen 
Anträge wiederholen, nur die Nothwendigkeit der Erweiterung 
von Schullehrer⸗Seminarien, will man betonen und außeror⸗ 
dentliche dee Ghee für katholiſche Inſtitute beanſtanden, ſo⸗ 
fern für ihre Erhaltung nicht die geſetzliche Verpflichtung des 
Staates nachgewieſen werden kann. In letzterer Beziehung hat 
die Regierung den Kommiſſaren noch Vorlegung von Denkſchrif⸗ 
ten verheißen, von denen die Beſchlußfaſſung abhängig gemacht 
iſt. — Die Herausgabe der Holſteiniſchen Archive lei 
tens Dänemarks wird wohl noch geraume Zeit auf ſich warten 
laſſen. Eingehender als in der heutigen Pilnarſitzung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes iſt dieſe Angelegenheit bei den kommiſſari⸗ 
ſchen Vorbeſprechungen ventilirt worden. Es ſtellte ſich 
dabei heraus, daß von höherer Stelle die Rück⸗ 
forderung als im jetzigen Zeitpunkt ungeeignet bezeich⸗ 
net worden iſt. Die Dänen haben bekanntlich ſchon früher die 
Rückgabe der Archive von der Ausgleichung der Differenzen 
hinſichtlich des Art. V des prager Triedensvertrages abhängig 
gemacht. — Es iſt jetzt beſchloſſene Sache ſämmtliche Fachkom⸗ 
miſſionen, wie in früheren Jahren für das Abgeordnetenhaus 
zu wählen, heute Abend ſollen die Wahlen unter den Delegirten 
der verſchiedenen Fraktionen feſtgeſtellt werden. Die Kommiſ⸗ 

ſionswahlen find namentlich zur Erledigung der Petitionen für 
erforderlich erachtet worden. — Eine Erledigung der Hypo» 
thekengeſetze iſt in dieſer Seſſion des Landtages keinenfalls 


1 
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gungen des Siegers verſt 


zu erwarten, zumal da zur Zeit noch nicht einmal vollſtändig 
die von den Gerichten eingeforderten Gutachten über mehrere 
Prinzipalfragen erſtattet worden find. — Es herrſcht gleichwohl 
im Juſtizminiſterium eine ſehr rege Thätigkeit welche auf die 
Entwürfe für die Reichsjuſtiz-Geſezgebung Strafprozeß⸗Ordnung 
und Gerichts⸗Organiſation m erſtreckt. Die erſtere, eine, wie 
Alle, welche von den bezüglichen Arbeiten Kenntniß haben, zu⸗ 
geſtehen, Meiſterarbeit des Präſidenten Friedberg iſt fast 
ganz beendet, die Organiſationsarbeiten ſind noch weit ausſte⸗ 
hend. — Seit dem Ausbruch des Krieges hat der Verleger der 
„Volkszeitung“, der Abg. Duncker für die kronprinzliche Armee 
täglich 20,000 Exemplare des genanntes Blattes zur Verfügung 
eſtellt Jetzt iſt ihm von dem k. Zeitungskomptoir ein Schrei⸗ 
en zugegangen, wonach die er Beförderung der Zeitungs⸗ 
lieferungen als unthunlich erklärt wird. Aus den Privatlaza- 
rethen iſt das Blatt (abgeſehen von denen des Hilfsvereins) 
längſt verbannt worden. — 

— Vom Landtage jagt die „Prov.⸗Korr.“: „Die Hoff 
nung, daß es gelingen werde, den Etat noch vor Neujahr feſi⸗ 
zuftellen, iſt durch die Fortſchrittspartei vereitelt worden, welche 
den Vorſchlag des Präfidenten v. Forckenbeck, moͤglichſt raſch in 
die Berathung einzutreten, zurückwies. f 

— Wie die Neutralität von den „Neutralen“ beobach⸗ 
tet wird, erhellt aus Folgendem: 


„Das Auswärtige Amt des Norddeutſchen Bundes hat mittelft Schrei⸗ 


bens vom 7. d. Mts. dem Herrn Finanzminiſter mitgetheilt, daß in So⸗ 
Lingen durch Vermittelung eines engliſchen Waffenfabrikänten für Frank ; 
reich Bajonette angekauft werden ſollen. In Folge deſſen ad durch den 
Binanzminifter alle Zollbehörden und Zollbeamten, ſowie die betreffenden 
Kreislandräthe und e di ne mit Inſtruktion verſehen worden. 
Der Engländer, welcher die Lieferung vermitteln will, iſt der Sohn des 


en Waffen 

er nach le begeben hat, um daſelbſt Bajonette zu kaufen, wovon 
in Birmingham nicht genug für die an Frankreich zu liefernden Gewehre zu 
beſchaffen find. Bereits ſind seitens der preußlſchen Zolbeamten Wahrneh'⸗ 
a en gemacht, wonach der Verdacht obwaltet, daß unter den verſchieden⸗ 

en For 
nächſtigen Weitertransport nach Frankreich auszuführen, und haben andere 
Beobachtungen ſchon in ſo weit ein Reſuliat gehabt, als bereits ein Fall, in 


welchem die betreffenden Waffen in der Rheinprovinz als Pafjagiergut dekla | 
wirt waren, zur getichtlichen Unterſuchung gediehen iſt. Es dürfte dem Herrn 
| Söhne nach der Meilitär⸗Akademie von St. Cyr zu ſchicken. 


Webley nun doch wohl ſchwer werden, ſein Geſchäft, wonach er dazu mit⸗ 
wirkt, daß die Deutſchen mit ihren eigenen Waffen bekriegt werden ſollen, 
zu realiſtren. Nebenbei liefert die Thatſache, daß neben Belgien auch England 
und Holland die Aus- und Durchfuhr von Waffen nach Frankktich geitatten, 
den Beweis, daß es mit ihrer Neutralität in Wirklichkeit nicht weit her iſt, 
wenn fie auch bisher in einzelnen an die Offentlichkeit gelangten Fällen 
dieſe der Form nach zu beobachten ſich den Anſchein gaben. 


abrikanten Webley in Birmingham, welcher ſich bereits am die faſt öffentlich für die Orleaus'ſche Dyncftie apitirt hatten. 


verjucht wird, Waffen nach Belgien und Holland zum dem 


— In Wien iſt das Gerücht verbreitet, Fürſt Karl von 


Rumänien habe der Pforte die Suzeränetäts⸗Verträge 


mitgetheilt. (Dieſen Verträgen zufolge übt die Türkei die 
fag 5 nn große Beſorgniß hervorgerufen und die „N. Fr. Pr.“ 
t darüber: 17 0 nee z 
1 Die Zeit ift bitter ernft und die Ausſichten trübe nach allen er 
Oer deuti-fvangäfliche Krieg wüthet fort und noch immer ift keine Ausſicht 
vorhanden, daß Frankreich endlich nach geben und ſich i den Friedensbedin⸗ 
inge en wolle. Die ruſſiſche Politit hat den Moment 
benügt und einen Diplomatiichen Handſtreich der ſchlimmſten Art verübt, der 
um ein Haat einen neuen Krieg heraufbeſchwören konnte. Preußen kündet 
bald hernach den Vertrag über die Neutralität Luxemburgs — neue Aufre⸗ 
gung und Beſorgniß. Und nun kommt, als ob es an all dem Wirrſal noch 
nicht genug wäre, aus Bukareft die obenerwähnte Allarmnachricht, die weit 
immere Beſtürzung verbreiten muß, als der ganze Iugemburger, Handel. 
enn ob das alte Petsch Reichsland ſchließlich dem neuen deutſchen Reiche 
eluverleibt wird oder nicht, darum ergraut auf keinem Diplomatenhaupte 
ein Haar; aber eine Kündigung der Suzeränetäts, Verträge von Seiten des 


Auch aus einer Franzoſenzeit. N 
Von Emil Samſt. 


(Bortfegung.) 

Dieſe kläglichſte Devaſtation hat ihren Anfang genommen 
Anno 1693 den 20. Mat, da die Stadt am Sonntag Abend, 
als ich eben von Mannheim zurückgekehret war, von den Fran⸗ 
zoſen unter Kommando des Marſchalls de L'Ocge berennet 
wurde. Montag frühe ſalvirten ſich nebſt oftgedachten Herren 
Doktore Fabricio, die Fürnehmſten der Stadt über den Necker, 
welcher dazumal noch frei war, in den Ottoniswald. Ich aber 
blieb auf Ordre des Kirchenraths in der Stadt, der ich folglich 
allen Jammer mit meinen Me angeſehen, wovon ich nur 
etwas 17 00 anführen will. Am Don nerſtag Abend ließ der 
Chür⸗Pfälziſche Ober, Präfident Herr Baron von Dezenfelb, dem 
1 befehlen, die Beth⸗Sfunden in der Heil. Geiſt⸗Kirche 
zu kontinuiten. Wie denn auch Herr Paſtor Andreä, welcher 
nachhero Prediger und Profeſſor Theoloyiae zu Frankfurt an der 
Oder geworden, alſofort mit Erklärung des 1. Kap. des Pros 
pheten Seremine den Anfang machte und wohl fürnehmlich die 
Worte: Es geſchahe des Herren Wort zum andermahl zu mir 
und ſprach: Was fieheſt Du? Ich ſprach: Ich ſehe ein heiß⸗ 
ſiedend Töpffen von Mitternacht her. Und der Herr ſprach zu 
mir: Von Mitternacht wird dag Unglück ausbrechen über Alle, 
die im Lande wohnen; ſehr geiſtreich auslegte, und recht beweg ⸗ 
lich auf unſern Sammerdvollen Zuſtand applicirte. Inzwiſchen 
ließen mir des Oberpräfidenten FASER Baron von Degenfeld 
Exkell. jagen, daß ich noch dieſen Abend mit Ihnen auf Schloß 
fahren, 15 bei Ihnen logiren ſolte, worauf ich aller Eyl einige 
Sachen elnpackte und ſelbige zu Sr. Excell. auf Schloß ſalvirte; 
meine Bibliothek aber blieb im Collegio Sapientiae beſtehen. 
Gegen Mitternacht begunnten die Feinde ſtark zu ſchießen auf alle 
Gemächer im Schloß, worinnen ſie Licht vermerkten, wie 
dann eine Kugel in das Gemach ſchlug, mworinnen ſch eben 
dazumahl bei Sr. Excell. geweſen, welche aber doch un⸗ 
tet Gottes Fürſehung niemanden beſchädigte. Mit dem 
anbrechenden Morgen bemeiſterten ſich die Feinde des Thors 
von der Alt⸗Stadt, und man glaubte durchgehends, daß unſer 
eigner Kommandant an allem Unheil Schuld geweſen. Hier⸗ 
auf drangen die armen Leute in das Schloß hinein, in welchem 


Gedränge verſchiedene Menſchen todt getreten wurden. Unter⸗ 


deſſen faſſeten die Feinde an einigen Orten nahe beim Schloß 
posto, die übrigen aber, abſonderlich die Irrländer fingen an 
in der Stadt zu ſchießen und zu ſchlagen, zu plündern und 
zu morden; weshalb man aller Orten ein erbärmliches Jammer⸗ 
Geſchrey hörete. Des Herren Ober-Präfidenten Exzell. ſtelleten 
mir (ofhes ſehr beweglich vor, und begehrten daß ich, weil mir 


| 


gekündigt und dieſe Kündigung den europälfhen Kabinetten Wa K 


2 


Fürſten Karl wäre ein fo folgenſchwerer Schritt, eine Maßregel von jo unbe- 
rechenbarer Tragweite, daß ſelbft die Losſagung Rußlands vom Artikel 14 
des Pariſer Friedens dagegen zurückträte. 


Frankreich. 

Der Korreſpondent des „Daily Telegraph“ in Wilhelms⸗ 
höhe giebt noch eine Beſtätigung, daß alle Angaben über eine 
Reife der Kriſerin Eugenie nach Kaſſel unrichtig find. Am 
Freitag den 9. Dez. — io fährt der Berichterſtatter fort — ſprach 
der Kaiſer bei einem ergange im Park in ſehr offener 
Weile mit mehreren Herren ſeines Gefolges über die Ausfichten 
ſeiner Rückkehr nach Frankreich. „Ich möchte es gern bekannt 
werden laſſen“, fagte er, „daß ich nie beabſichtige, den Thron 
auf ein militäriſches Pronunciamento hin wieder zu befteigen — 
eben ſo wenig durch die Hülfe der Soldateska als durch die 
Hülfe Preußens. Ich bin der einzige Souverän, welcher — 
nächſt der Gnade Gottes — durch den Willen des Volkes re⸗ 
giert; und ich werde dem Urſprung meiner Autorität nie untreu 
werden. Das ganze Volk, welches meine Wahl vier Mal ge⸗ 
billigt hat, muß mich aus freien Stücken durch ſein Votum zu⸗ 
rückcufen, ſonſt werde ich niemals nach Frankreich zurückkehren. 
Die Armee hat nicht mehr Recht, mich auf den Thron zu ſetzen, 
als die Advokaten und Pflaſtertreter hatten, mich von demſel⸗ 
ben zu ſtoßen. Das franzöſiſche Volk, deſſen Souverän ich bin, 
hat allein die Entſcheidung.“ Als dann am 11. — ſo erzäblt 
der Korreſpondent weiter in Gegenwart des Kaiſers 
der Proteſt erwähnt wurde, den eine Anzahl gefangener franzoͤ⸗ 
ſiſcher Offiziere in der „Independance Belge“ gegen eine Wieder⸗ 


ſtellung feiner Dynaſtie erlaſſen hatte, erzählte er, wie ihm der 


Kriegsminiſter kurz nach dem Plebiszit im Mai dieſes Jahres 
eine Liſte mit den Namen von 100 jungen Offizieren vorlegte, 


Der Minister wünſchte zu willen, was in dieſer Angelegenheit 
zu thun ſei. Napoleon ſah die Liſte durch und machke den 


Kriezsminiſter darauf aufmerkſam, daß meißt nur Lieutenants, 


nur wenige Kapitäns und kaum ein einziger Offizier) höheren 
Ranges darauf ſtand. Dann zeigte er ihm einen Brief des 
Herzogs von Aumale aus dem Jahre 1859 oder 1869, in wel⸗ 
chem dieſer den Anhängern der Familie Orleans rieth, ihre 


„Sie ſehen demnach“, fuhr Napoleon fort, daß man den Offiren, 
die den gegenwärtigen Proteſt veröffentlichen, wenigſtens nicht den 
Vorwurf machen kann, in Folge Unſeres ſchlechten Waffeng lückes 
antt-bonapartiftif geworden zu fein." Zum Schluß verfichert 
der Korreſpondent, aus beſter Quelle zu wiſſen, daß ſeit 10 Jah⸗ 
ren eine Verſchwörung beftanden hat, die Armee mit Offizieren 
pathteen zu überfluthen. Ye 
trarbin' hat wieder ein Buch unter dem Ti⸗ 


„Dberherrlichteit* äber die Fürſtenthümer aut.) Das Gerücht bel lors de Paris leangeſſen das in wenigen Tagen per. 


griffen wurde. Die „Independance“ entlehnt demſelben drei 
merkwürdige Dokumente. Das erſte iſt ein Telegramm, welches 
et am 13. Auguſt der Kaiſerin aut Einrückung in das „Jour⸗ 
nal officiel“ überſandte und in dem die Zulaſſung der 
Prinzen von Orleans in das franzöfiſche Heer genehmigt 
werden ſollte. Im zweiten, einer Depeſche vom 21. Auguſt, 
ſandte er ihr für den Fall, daß die bevorſtehende Schlacht kein 
Sieg ſein ſollte, eine Proklamation „an die Franzoſen“, worin 
der Kaiſer in ſeinem und in ſeines Sohnes Namen auf die 
Krone verzichten und in Frankreich die Republik herſtellen 
ſollte, da er des Namens, den er trage, nicht würdig 
jet und die Unverletzlichkeit des Vaterlandes über das Wohl 
ſeiner Dynaſtie ſetze. Wenige Tage darauf wurde bekanntlich 


die Stadt gehen und für das arme bedrängte Volck bei der 
hohen Generalität fußfällig bitten möchte; Wozu mich dann 
endlich auch bewegen ließ, und erſuchte deshalb, daß mir nach 
Krieges⸗Manier, ein Tambour mitgegeben würde, damit ich alſo 
1605 vom Schloß in die Stadt kommen mochte; da dieſes alſo 
ei mir ein Cornet zugeſandt, welcher mich zum 
Mareſchal de Camp; Monſ. de Vovecourt ‚Tale folte. Da 
wir aber in die Stadt treten wolten, ſchoß ein unvorſichtiger 
Student vom Schloß einen herzunahenden Capitain vom Re⸗ 
iment de Picardie an meiner Seite todt, welches für mich 
ſchr gefährlich war. Man führete mich gleichwohl gantz ſicher 
zu obgedachten Mareſchal de Camp, welcher eben dazumahl 
mit Perfpectiv das Schloß recognoscirte, und mich, da Ihm 
meinen aus Frankreich mitgebrachten Abſchied präſentttte, ſehr 
gütig aufzenommen, auch alle mögliche Hüllffe und Beyſtand 
verſprochen. Aber die Plünderung war nicht mehr zu hindern. 
Doch wurde ich durch 3 Capitains nach meinem Logiment in 
das Collegium Sapientiä begleitet, welche mit plündernden 
Irrländern angefüllet, und in 1 .— deſolaten Zuſtand gefun⸗ 
den, wie mir der allwürkende Gott kurz vorher in einem Traum 
zu Mannheim gezeiget hatte. Weil das Meinige geraubet war, 
verließ ich mein Logis und ging auf den großen Markt, wo⸗ 
ſelbſt hr viel bekannte Dfficierd vom Regiment de Picardie 
angetroffen, ſahe auch allenthalben die Soldaten mit Pechktän⸗ 
en herumlaufen, um die ganze Stadt in Brand zu ſtecken. 
ald darauf ſahe ich die Heil Geiſt⸗Kirche nebſt einigen Häu⸗ 
ſern in vollen Flammen ſtehen, worüber ich bitterlich zu weinen 
angefangen. Die Offieiers welche bei mir waren tröſteten mich 
und wurden durch Mitleiden dergeſtalt gerühtet, daß ſie ſelbſt 
Thränen vergoſſen. Da nur das Dach Werk an beſagter 
Kirche zu fallen begunnte, höͤrete ich ein entſetzliches Angſt⸗ 
und Jammer ⸗Geſchrei, und vernahm darauf, daß die 
Kirche mit Menſchen angefüllet, daß alle Thüren ver⸗ 
ſchloſſen gehalten und mit ſtatken Sachen verwahret würden. 
Ich verfügte mich hierauf zum Mareſchal de Camp Monſ. de Vo⸗ 
vecourt, trug ihm das Eſend und die Gefahr jo vieler tauſend 
unſchuldigen Menſchen aufs beweglichſte vor. Dieſer führte mich 
zum Maxeſchall Monſ. de L Orges, welcher alfofort Ordre gab 
die armen Leute herausz zlaſſen und nach dem Herren⸗Garten zu 
konvoyten. Als ich nun mit vorgemeldeten hohen Offielers an 


die Kirche gekommen und die Thür geöffnet würde, ſah ich viel 


hundert Menſchen, welche ausgezogen und meiſtens nackend, auch 
ſonſtens ſchändlich mißhandelt waren, worunter vorgedachter Herr 
Andreae geweſen, dem eine Frau ein Vortuch gegeben hatte, ſich 
damit zu bedecken. Da mich das beängſtigte Volk erblickte, 
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die meiſte Generals derer Feinde bekandt wären, hinunter in 


Punkte 7 . woſelbſt 


in Paris von Andern die Republik proklamirt und es hat den 
Franzoſen auch Nichts geholfen. 


Die Depeſchen der Regierung in Bordeaux rüh⸗ 
men fort und fort die „moraliſche und materielle Lage“ der fran⸗ 
zoͤſiſchen Heere als „exzellent“. Sogar Bourbaki wird als ein 
ſolcher in Szene geſetzt, welcher dies von ſeinem Corps melde. 
Bourbaki müßte doch als ein erfahrener Offizier, ſollte man 
meinen, klar ſehen; indeß iſt die Rolle dieſes Generals über⸗ 
haupt ſeit ſeiner Entweichung aus Metz eine unklare geweſen, 
und nur zu begreifen, wenn man ſich ihn als voll repuplikani⸗ 
ſcher Hingebung denkt, während er in Lille und Metz, weil er 
die Mütze nicht bei dem Rufe: „Es lebe die Repubut!“ abneh⸗ 
men wollte, in einer für einen General äußerſt * Weile 
mißhandelt wurde. Auch von Seiten Gambettas wurde ihm bis 
zu den letzten Wochen das unverhohlenſte Mißtrauen gezeigt. 
Ueber die moraliſche Lage der jepfgen Heere hat Gambetta 
die Welt durch zwei Verordnungen außer Zweifel geſetzt. Von 
dieſen befiehlt die eine die Aufſtellung eines Gendarmeriecorps 
im Rücken jeder Abtheilung, welches Auftrag habe, ſofort mit be⸗ 
waffneter Hand einzuſchreiten, wenn Truppen vor dem Feinde zu⸗ 


tückweichen oder ausreißen, es fehlt nur noch die Aufſtellung der Ar⸗ 
tillerie im Rücken der Heere, 


0 N re, um der kepublikantſchen Hingedung die 
Weihe zu ertheilen. Die andere Ve ordnung ſeßzt deen 
Wohlfahrtsaus ſchuß in Bordeaux ein, der jeden Jeſtungs komman⸗ 


danten zum Tode zu verurthellen hat, welcher nicht alle Mittel der 


Vertheidigung und Ehre erſchöpft, hat ehe er kapitulirte. Die An⸗ 
ſichten über dieſe Punkte find bei Gambetta, wie zahlreiche 
Fälle bewieſen haben, nach dem Zuſchnitte der erſten Republik 
eingerichtet, wo die beſten Militärs der Guillotine verfielen, 
weil ſie geſchlagen worden waren. Zunächſt ſollen vor dieſem 
Ausſchuſſe die Kommandanten von Straßburg und Meß abge⸗ 


| 
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urtheilt werden; der alte tapfere Degen Uhrich und Bazaine 


werden ſich jedoch ſchwerlich ſtellen, zumal über letzteren Gam⸗ 
betta bereits durch mehrere Proklamationen offiziell Verrath er⸗ 
kannt hat und es doch ein ſeltſames Ding wäre, wenn eine 
vom Diktator eingeſetzte Kommiſſion gegen dieſen einen Wahr⸗ 
ſpruch zu fällen wägte. Die Abſetzungen von Generalen gehen 
ihren gewohnten Gang: nach Aurelles kam der Brigade-Öener 
ral Morandy vom 16. Corps an die Reihe, entlaſſen „wegen 
Unfähigkeit“; desgleichen wurde General Sol, der Befehlshaber 
der Militärdiviſion von Tours, abgeſetzt „wegen der Uebereilt⸗ 
heit, mit welcher er Tours geräumt hat.“ Am 16. waren die 
Deutſchen noch nicht in Tours eingerückt, dies genügte, um den 
Mann zu brandmarken, der, ohne genauere Nachricht von den Stel⸗ 
lungen der Deutſchen gelaſſen, bei der allgemeinen „Panique“, 
die in Tours herrſchte, ſich nicht halten zu können glaubte. Dies 
einige Andeutungen über die „moraliſche“ Lage der republi⸗ 
kaniſchen Heere; über ihre „materielle“ kann man ſich einen 
Schluß aus den Klagen über Mangel an den nöthigiten Be⸗ 
dürfniſſen gegen die rauhe A machen; an Waffen und 
Kanonen fehlt es nicht mehr, dafür haben die engliſchen und 
amerikaniſchen Unternehmer in Folge der letzten Anleihe geſorgt. 
Zur „materiellen“ Lage gehört es ferner, daß die Tila 
der gedienten Truppen überall vorangeſtellt und als Kanonen⸗ 
futter ausgenutzt werden, während die Furcht vor den Kriege⸗ 
gerichten der zweifelhaften Tapferkeit unter die Arme greifen 
muß. Es iſt gefährlich, den Gegner zu unterſchäßen, es if aber 
auch ebenſo gefährlich, ſeine eigenen Mittel zu überſchätzen und 
den Terrorismus nebſt obligater Verlogenheit und Merbiſſenheit 
an die Stelle der gefunden Vernunft zu ſetzen. Dieſes Letztere 


drängte fich ein jeder nach der Thür, ſo daß ich mich retitiren 
mußte. Dann Viele wurden in dieſem Gedränge beſchädigt, 
und verſchiedene Kinder unter die Füße getreten, die meiſten aber 
wurden durch die Officiers gerettet und wie die armen Schafe theils 
nackend, theils blutig in den Herren Garten geführt, woſelbſt, weil in 
folgender Nacht große Kälte eingefallen, ſo daß auch in Franckteich 
die meiſten Früchte erftoren, einige zarte Kinder vor Kälte geftorben. 
Inzwiſchen wurden verſchiedene Frauensperſonen geſchändet, ein 
gewiſſes Gewölbe worinnen die vasa sacra nebſt andern Sachen 
geftanden, wurde aufgebrochen und die Solcaten trunken daraus den 
Wein und entheiligten die dem Herrn geweiheten Gefäße. Verſchiedene 
führnehme Frauens perſonen befreiete ich durch meine Vorſprache bei 
denen Officiers von der Schändung und brachte dieſelbe in Sicherheit. 
Da nur dieſer betrübte Aktus vorbei, da alles in der Stadt ge⸗ 
plündert und viele Häuſer in Brand geſteckt waren, ſchickte mich 
die franzöſiſche Generalität aufs Schloß, um die Kapitulations⸗ 
t ich alles dergeſtalt mit Menſchen 
angefüllt gefunden, daß man kaum hindurchkommen konnte und 
das Elend war daſelbſt um fo größer, weil der Melac, der auf 
dem Berge kampirte, unter die armen Leute ſchießen ließ. Da 
ich nun dem Herrn Ober⸗Präfidenten den Zustand in der Stadt 
erzählt halte, ward derſelbe darüber ſehr betrübt. Die Kapitula⸗ 
tion wurde endlich auch geſchloſſen, daß wir des folgenden Ta⸗ 
ges abziehen und auf H:ylbrunn, begleitet werden ſollten. Da 
unn der zu unſerm an dhe Tag herangekommen war, 
ſtelleten fich die ganze Franßzöfiſche Generalität zu Pferde au 
dem Borhofe des Schloſſes, in deren Gegenwart wir des Nach⸗ 
mittags abziehen mußeten. Ein gewiſſer General, welchen ich 
in Franckreich hatle kennen lernen, bezeigte gegen mich ein herz’ 
liches Mitleiden, und offerirte mir, daß er mich gantz ſicher na 

Meisenheim zu meinem alten Vater wollte bringen laſſen. Aber 
ich bedankte mich für die Gnade, und erwählte fieber mit denen 
Elenden Ungemach zu leiden. Auf dem Wege ſahe ich noch ei 
mahl nach der im Brand ſtehenden lieben Stadt mit NN 
Augen zurück, wurde aber mit folder Schwachheit befallen, 
daß mir alle Sinne entgingen und mußte durch ſtärkende 
Hülffs⸗Mittel wiederum aufgeholffen werden. Wir blieben un! 
ten am Wolffs⸗Brunnen über Nacht nnd mit dem anbrechen⸗ 
den Tage ſetzten wir unſern Wez auf Neckergemünde 
fort, woſelbſt wir arme abgebrannte und veririebene Pfäl⸗ 
zer auseinaadergegangen, da ich mich dann mit einigen 
guten Freunden reſolvirte, durch den Ottonis⸗Wald nach 
Frankfurt zu gehen, auf welchem Wege wir nicht allein 
Hunger und Durſt, ſondern auch mancherlel Schrecken und Ge⸗ 
fahr von denen in dortiger Gegend berumftreifenden Huſaren 
ausgeſtanden. Hierauf gingen wir mit einem Schiff nach H= 
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Alles noch bedeutend zurück. 


aber iſt die Klippe, an der Gambetta trotz aller ſeiner Rührig⸗ 
keit und Energie ſcheitern wird. 

Der Korreſpondent des „Standard“ in Bordeaux ſagt, er 
ſei am 11. Dez. mit zwei franzöſiſchen Offizieren von Tours 

ekommen, welche ſich aus Koblenz geflüchtet und Tours am 
ge vorher erreicht hatten, nachdem das Kriegsminiſterium von 
dort ſchon verlegt war. Einer von ihnen hatte als jüdiſcher 
Hauſirer, der andere als Gemüſehändler verkleidet zu entkom⸗ 
men gewußt. Beide waren gekommen, um ein Kommando bei 
irgend einem Regiment in der Front zu verlangen, und be⸗ 
abſichtigten, falls de hierbei auf Schwierigkeiten ſtoßen ſollten, 
ſich ſofort einem ausziehenden Freiſchügencorps anzuſchließen. 
Dieſelben ſagten, daß die gefangenen Offiziere ſich in ganzen 
Maſſen von Koblenz flüchteten und daß ihnen die Bevölkerung 
der Stadt hierbei in allen Fällen behülflich ſei. (Solche Fälle 
werden, wenn überhaupt, doch wohl nur a ausnahmsweiſe 
vorkommen.) Die Freiſchützencorps in der Nähe von Mezidres 
und Montmedy, etwa 1000 Mann ſtark, ſeien faſt ausſchließ⸗ 
lich aus entſprungenen Kriegsgefangenen gebildet. 

Aus Lyon, 15. Dez. wird gemeldet: Seitdem die Na⸗ 
tionalwerkſtätten aufgelöſt ſind, finden täglich Verſammlungen 
von Arbeitern auf der „Place de Terreaux“ ſtatt. Die letzte die⸗ 
ſer Demonſtrationen drohte etwas ernſthafter zu werden; etwa 
800 Arbeiter verlangten eine Deputation in das Stadthaus zu 
ſchicken, um 5 0 daß der Beſchluß der Auflöſung der 
Nationalwerkſtätten zurückgenommen würde. Die Gemeinde⸗ 
räthe, die verſammelt waren, widerſetzten ſich indeſſen entſchieden 
dieſem Anfinnen und die Verſammlung der Arbeiter hat ſich 
einſtweilen zerſtreut. — Das erſte Bataillon der elſäſſiſchen 
Legion hat Lyon verlaſſen, um ſich nach dem Oſten zu begeben. 
Dieſelbe hat ſich ſehr raſch gebildet. Die drei anderen Ba⸗ 
taillone werden dem erſten bald folgen und man denkt ſchon 
an die Bildung einer zweiten Legion, einen ſolchen Maßſtab 
hat die Auswanderung der jungen Leute aus dem Elſaß änge⸗ 
nommen. f 

Der Berichterſtatter von „Daily News“ in Boulogne be⸗ 
ſpricht in ſeinem letzten Briefe das bereits vielfach erwähnte Ka⸗ 
pitel von den franzöſtſchen Uebertreibungen ihrer kleinen 
Erfolge und erwähnt als neues Belſpiel den Ueberfall von 
Ham. Das offizielle Telegramm hatte die Zahl der Gefange 
nen als „etwa 200, darunter 12 Offiziere“ angegeben. Ein 
ſpäter eintreffender Bericht beſchränkte dann die Nachricht darauf, 
daß nur 10 Offiziere gelangen genommen wurden, und zwar 6 
davon waren Unteroffiziere. Auch die Zahl der gemeinen Ge⸗ 
fangenen schrumpfte von 200 auf 75 zuſammen. Der Gemeinde⸗ 
rath von Calais — fo fährt der nämliche Berichterſtatter fort — 
hat ſich weniger patriotiſch gezeigt als der von Havre und Bou⸗ 
logne. Er hat nämlich nicht nur keine Kriegsanleihe b. willigt, 
ſondern will auch keinen Sou für die Ausrüftung ſeiner Mobil- 
garde geben. Dieſe letztere hat weder ihre tägliche Löhnung noch 
ihre tägliche Brodportion erhalten und überhaupt ift in Calais 


om Landtage. 
5. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 
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v. Mühler, Graf Itzenplitz mit W Kommiſſarien. 


* orlagen ein: einen Gefeß- 


Der Finangminifter bringt zwei neue 

— — betreffend — ie 

80 icht, wie die au eize | 

—. 1 setüen den Rechnungsabſchluß für 1867. Die erſte Vorlage 
wird der Finanz, die zweite der Budget⸗Kommiſſion überwieſen. 


Die allgemeine Diskuſſio 


nau, wojelbft wir voa 
mit Shränen au genommen, auch von andern Cyriſtlichen Her⸗ 
zen, worunter der Herr Regierungs⸗Rath Heiffer, Herr D. 
Gürtler, und der Herr Prediger vom der Velde waren, ſehr 
liebreich empfangen wurden, welche mich auch erſuchten, daß ich 
in dortiger Alt- Stadt predigen möchte. Ich ließ mich darzu 
willig finden und predigte unter Vergieſſung vieler mitleidiger 
Thränen über die Worte Jeſ. XXI., II —12. Diß ift die Luft 
über Duma: Man ruft zu mir aus Seit: Hüter iſt die Nacht 
ſchier hin? Hüter iſt die Nicht ſchier hin? Der Hüter aber 
ſprach: Wann der Morgen ſchon kommt, ſo wird es doch Nacht 
ſein. Wann ihr ſchon fraget, ſo werdet ihr doch wiederkommen 
und wieder fragen. Das dortige Conſiſtorium ſchickte mir hier ⸗ 
auf eine Verehrung zum Anfang einer neuen Vibliothte. Ich 
aber verreiſete des folgenden Tages nach Frankfurt und bezab 
mich aliofort zum Herren D. Fabriccio, dem ich in Gegenwart 
des Chur⸗Sächfiſchen Herrn Reſidenten und vieler anderen vor⸗ 
nehmen Perſohnen den gantzen Verlauff unſeres Elendes unter 
ſeinen und meinen Thränen erzehlete. Nachdem nun die Fran⸗ 
oſen die Stadt Heidelberg gäntzlich zerſtöret und mehrentheils 
er Erden gleich gemacht, legten fie in das Schloß eine ſtarke 
Guarn ſon, die übrige Armee aber zog Ag in die Gegend von 
Hellbrunn. Worauf ſich viele geflüchtete Einwobner wieder in 
die verwüſtete Stadt begaben und in Ihren Kellern, fürnehm⸗ 
lich auch in denen am Schloß ⸗Berge vom Brand übrig geblie⸗ 
benen Häuſern wohneten, und, fo viel möglich, ihre Nabrung 
aufs neue im Vaterlande ſuchten. Weshalb der damals in 
Frankfurt wohnende Chur Pfälziſche Kirchen⸗Raſh nöthig zu fein 
erachtete, Ihnen einen Lehrer und Schulbedienten zuzusenden. 
Schluß folgt.) 


Jeldpoſtbrief. 


Kantonnements Quartier Mons, 
den 19. Nov. 1870. 


Lieber Freund und Kollege! 

beſter Kriegs- und Friedens ⸗Kamerad zu Waſſer 
und zu Lande! 
Gehorſamſter Rapport des Füſiliers N. 
Bolten Infanterie- Regiments — 18, 21. Brigade, 11. Divifton, 6. 
Mrmee-Gorps feinem ehemaligen Kameraden, Herrn N. N. Seit dem Be. 
einn des Krieges zwiſchen Deutſchland und Frankreich habe ich dis heute 
meinen Torniſter, Flinte und Seltengewehr, ſowie auch Patronen (80 Stück) 
und Brotbeutel nenft Feldflaſche mit unverwüſtlicher Treue von einem Orte 
zum andern geſchleppt, fo gut es eben ging. Nachdem ich eingeſeden hatte, 
daß es eben nicht anders gehen wollte und mein Rütteln am Schickſal 
nichts half, ſo habe ich mich immer ungemein gefteut, daß es überhaupt 

noch ging. Oft hatte es den Anſchein, als würde es aufhören zu 


N. von der 9. Kompagnie 1. 


der aus Reis gewonnenen Stärke, die 
n und Kartoffeln bereitete, unter Steuer- 


n über den Statshaushalt für 1871 eröffnet 


denen vor uns dahin geflüchteten Pfälzern 


3 


Abg. Richter (Hagen): Nach der Erklärung des Hrn. Finanzminiſters 
müſſen wir erwarten, daß er nachträglich die Genehmigung des Landtags 
au Verwendung des Preußiſchen Staatsſchatzes für die Kriegszwecke des 
Bundes nachholen wird. Die Inkonvenienzen, welche im Juli d. J. der 
gleichzeitigen enden des Landtags und Reichstags entgegenſtanden find 
nur eine Folge der Anomalie, daß während im Uebrigen die Beſchaffung 
der Mittel für den Kıieg Sache des Bundes iſt, der Staats. oder Kriegs⸗ 
ſchatz als folder nur dem preußiſchen Staate gehört. Der Hr. Miniſter 
wird Gelegenheit haben bei der Abrechnung der Bundesfſtaaten dieſe Ano⸗ 
malte zu beſeitigen. Der Kriegsſchatz kann, wenn nothwendig, nur ein 
Reichsſchatz fein, als preußiſche Finanzinſtſtution muß er aufgehoben werden. 
Damit fiele auch das Syſtem der Ueberweiſungen an den preußiſchen Schatz 
weg, unſere Finanzverwaltung würde weſentlich vereinfacht und eine Menge 


ſtaatsrechtlicher und parlamentariſcher Kontroverſen gegenſtandlos. Die Finanz. 


ergebniſſe der letzten Jahre find die Baſis für das Budget für 1861: wem fällt 
da nun nicht der ſchneidende Widerſpruch auf zwiſchen den wohlgefälligen Betrach⸗ 
tungen des Hrn. Miaiſters bel Vorlegung der Finanzgeſeze und den Beſorgniſſen, 
die noch im vorigen Jahre über unſere Finanzlage vom Miniſtertiſche laut 
wurden, zumal wir damals im tieſſten Frieden lebten und uns heute in- 
mitten eines großen Krieges befinden? Während der mehrjägrige D ſtzits⸗ 
jammer noch in den Ohren nachklingt, hören wir ſchon wieder von Ueder⸗ 
ſchuß reden, als beſäßen die preußiſchen Finanzminister die Kunſt, die Bilder 
der Finanzlage fo raſch wie die eines Kaleidofkop 5 wechſeln zu laſſen. So. 
gar das ſchon rechgungs mäßig feſtgeſtellte Deſt ut für 1868 ſchrumpft bei 
Lichte beſehen hinterher noch anſehnlich zufammen, nachdem es Jahre lang 
in Europa fo viel Lärm gemacht hat und eilf neue Steuerproj fie darauf 
bafict wurden Nun finden ſich aber noch allerlei Eiynahmereſte vor, an 
Ausgabereften kann noch geſpart werden und andere Ausgabereſte gehn auf 
die laufende Verwaltung über. Kurz und out, von den Beständen des 
Staatsaktivkapitaltenfonds, welche noch ein Geſetz vom März d. J. dem 
Mintſter zur Deckung des Defistis zur Verfügung ſtellt, konnen mindeſtens 
2 Milltonen Effekten wieder in den Schrank gelegt werden. Ich bemerke, 
daß die Ziffern des Defizits in dem Jademnitätsgeſetz von 1868 und in der 
Ueberſicht von 1869 nicht völlig übereinſtimmen. Und nun gar das Jahr 
1869, in welchem eine Denkſchrift dem Reichstag vorftellie, daß, wenn nicht 
ſteben neue Steuern bewilligt würden, die preußtſche Generalſtaatek ſſe in 
die Lage kommen könne, ihre Verpflichtungen nicht zu erfüllen, es fließt 
mit einem U berſchuß von 2½ Milltonen! Schon miedergolt haben ſich, 
ſeitdem man Preußen einen tonſtttuſſon llen Staat nennt, unter v. Bodel⸗ 
ſchwingh, v. Patoc und v. d. Hydt D fizits in Ueberſchüſſe verwandelt: 
wenn das D ſtzit feine Schuldigkeit geihan hatte, ſo hieß man es gehn, wenn 
die Vorlagen, zu deren Beſchönigung es an die Wand gemalt war, geneh⸗ 
migt waren. So iſt es denn auch mit dem letzten Camppauſen'ſchen De⸗ 
fisit von 3 Millionen gekommen, das uns noch im v. J. fo beſchäftigte 
und ſich itzt als ein leeres Phantom und Produkt kunſtltcher 
Buchführung erweiſt, als welches ich es im v. J. kennzeichnete. Was die 
Rückzahlung auf oſtpraußiſche Nothſtands darlehne betrifft, fo 
hat die Budgetkommiſſion, nachdem das Konſolidationsgeſez und damit die 
Verminderung der Schuldentilgung im vorigen Jahre ſchon angenommen 
war, ſelbſt anerkannt, daß dieſe Einnahmen dim Jahre 1870 gehörten und 
im Etat für 1870 gebucht werden mußten. Da dieſer Etat aber ſchon ba⸗ 
lanzirte, jo hat man fie nicht im Etat gesucht, ſondern ſich begnügt, in dem 
Text des Etatsgeſetzes über ſie zu Yerhigen und zwar zur Tilgung der 
ſchwebenden Schuld, der Schatzanweiſungen, nicht der fundirten Schuld. 
Dazu lag aber gar kein Grund vor, es ſei denn, daß man dem Miniſter 
die Unbequemlichkeit erleichtern will alljährlich die Genehmigung des Hauſes 
zur Erneuerung der Schatzanweiſungen einzuholen. Jetzt fol ½ Million 
e ia Darlehne o verwendet werden und eine andere ½ Million 
iegt außerdem unbenutzt urd ohne Zweifel für denſelben Zweck beſtimmt da. 


— Als die Einnahmen des Staatsſchatzes finden ſich in den Erläu⸗ 
terungen zum Etat der allgemeinen Kaſſenverwaltung für 1871 1 Million 


verſteckt gegen 1,400,000 Taler im Etat für 1870. Die letztere Ziffer 
wurde von dem neuen Finanzminſſter vierzehn Toge ſpäter vektifizirt und 
auf 3,140,000 Thaler erhöht, welcher Betrag ſchließlich noch um 958,000 
Thaler überſchritten wurde. Es iſt alſo hier eine Mehrein nahme von 
1 Million für 1870 vorhanden und der Miniſter in ſeiner Verlegenheit, was 
er mit dieſer überzähligen Million anfangen ſoll, hat ſie in den Etat für 
1871 verſchoben, eine ganz inkorrekte Buchführung, da dieſe Million am Eade 
d. J. ſich in feinem Kaſten befindet. Das wäre nun alıo die zweite Mil ⸗ 
Umgekehrt verfuhr der Herr Miniſter mit den Einnahmen 
aus der Verkürzung der Steuerkredite: er ſchob 
die Einnahmen, die dem Jahre 1870 gehören, auf das Jahr 1868 zurück, 
um das Defizit jenes Jahres decken zu helfen, zu welcher Schiebung er freilich 
durch das Etategeſetz des v. J. ermächtigt worden iſt. Nun findet fi aver 
nach den Erläuterungen zum Jatemattälsgeſetz, daß das Defizit von 1868 
dieſe freundſchaftliche Unterſtüßung des Jahres 1870 nicht in vollem Muße 


Wörtlich da f das zulegt Geſagte nicht genommen werden, denn es gi dt 
bier weder Nieten nch Lotten, noch Karolinen. Alles was ich oteyer von 
Welbsleuten in Frankreich geſehen hade, war zitronengelb oder kaſtanten⸗ 
braun, entweder über 70 oder unter 4 Jahr alt. Dafür haben uns die 
Herren Franzoſen in anderer Weiſe reichlich entſchädigt. Haus und Hof, 
Wieſen und Meder, Weinberge und Garten haben fi: ung übırlaffen und 
find mit Weib und Kind davon gegangen. Die höflichen Pariſer überbieten 
ia dieſer Hınfiht ihre Landsleute noch. So groß auch der Mangel bei 
ihnen iſt, konnen ſie es doch nicht unterlaſſen, ihre Gaſte tagtäglich reichlich 
u bewirthen. Nur ſcheint's, als tragten fie uns wenig Geschmack zu, oder 

e befigen felver keinen, denn fie futtern uns nur ſtets mit blauen Bohnen 
und großen eiſernen Portionen, wofür der Teufel fie mag lohnen. — In 
den wenigen Worten habe ich üder meinen ganzen Lebenslauf vom 22. 
Juli c. und über die großen weligeſchicht ichen Begebengeiten im Jahre 70 
bis heute ireulich rappo:tist — naturlich in Komismonter. Ia der Vor⸗ 
ausſetzung, daß Dich dieſe kurzgefaßte millläriſche Meldung nicht recht be⸗ 
friedigen wiro, will ich noch einiges uber unfere Taten und unſere Lebens ⸗ 
weiſe mitth tlen. — Die Dioifton, bet der ich ein Uaterkommen gefunden 
habe, bewacht feit 2 Monaten die For es Joıy, Bicetre und Monttouge, 
ſowie die Schanze 92. Bon großen Schlachten, Stucmiaufen und eroberten 
J ſtungen kann ich nichts melden, weil jo etwas nicht vorgekommen itt, 
aber ſolche Heinen Würgere en kommen taglich vor. Das Gefecht unferes Corps 
am 30. und 31. Dttober kann eigentlich ncht zu denen gezahlt werden, denn 
bei dem hörte, wie man fo ſagt, aller Spaß auf. Auch die kleinen Meßeleien 
find eigentlich gar nicht ſehr ſpaßig; jo mancher Brave hat ſchon ſein Les 
ben eingebüßt, oder tft zum Keuppel geſchoſſen worden. Selbpſt der Vor⸗ 
poftendienft iſt für uns nicht nur im höhnen Grade anſtrengend, er tft bei 
der Uagleigpheit der Schußwaffen auch eben fo gefährlich. Gerade det 
dieſem Dienſt tft es für den Feind ungemein vortheuhaft, daß ſein Chafj - 
potgecehr viel weiter trägt, as unſere Zündnadelflnie. Wir muſſen ſeta 
Feuer ganz ruhig aushalten und ihm als Zelſcheibe dienen. Nur Gewand⸗ 
heit und geſchickte Benutzung jeder Didung kann gegen die Kugeln ſchuzen, 
denn die Franzoſen chießen auf eine Entferaung von 1000 Schritt mit 
ziemlicher Sicyerheit, wahrend wir höchſtens auf eine Entfernung auf 400 
Schrtit ſchießen dürfen. Es ift waghelich nicht ſpaßig, jo Stunden lang im 
Zeuer zu ſtehen. Am 9. d. M. datte ich in dieſer Hinſicht eine ſchauerliche 
Probe zu beſtehen. An dieſem Tage hatte ich mich freilich zum Vor poſten⸗ 
dienſt gemeldet und wurde dem am meiſten vorgeſchobenen detachirten Unter ⸗ 
oſſtzterpoſten zugetheilt. Wir kamen in ein Gehöft, hart an einem Eiſen⸗ 
bayadamme, nape der Seine, 1000 Schritt vom Fort Jory und kaum 800 
Schritt von den feindlichen Voſpoſten entfernt. Ich bekam Befehl, mich 
in einem Schuppen, welcher von den Gebäuden dem Feinde am nächſten 
ſtand, zu poftiren, während mein Rebenmann im aufgeweichten Sande auf 
dem Bahndamme liegen mußie. Es war ein kalter, regneriſcher Tag, ich 
batte eder irgend etwas Warmes genoſſen noch auch nur einen puſaren⸗ 
Kaffee genommen. Die wiyzige Brolportton vom vorhergehenden Tage war 
längf verzehrt und vor 24 Stunden keine Lieferung zu erwarten. Der 
Wind pfiff eiſig kalt durch die großen Fenſterſcheiden, in denen die Kugeln 
nicht ein gandgroßes Stückchen Glas geiaflen halten. Irgend eine Unvor⸗ 
ſichtigkeit muß dem Feinde unſere Anweſenheit daſelbſt verrathen haben, 
denn kaum war der Tag angebrochen, jo fingen die Hundsfötter an zu 
ſchießen wie toll. So lange es dunkel war, ſtand ich, den Befehl des Vor- 
geſeßten genau befolgend, gar muthpoll an der Fenſteröffaung und ſchaute 
mit Großmachtemiene nach dem Feinde hinüber, während ich mich über 
meinen leeren Magen und Broibeutel, ſowie über den kalten Wind und 
meine naſſen Füße ärgerte. Mein einziger Troſt war die mit Tabak wohl“ 


ehen, 
aber es ging doch immer wieder noch einmal — mit der laben Riel geſtopfte brennende Pfeife. Als die erſten paar Kugeln durch die Deffnung 


bedarf. Dort ift geſagt, daß das Defizit bis auf 119,000 Thlr. gedeckt iſt 
während im November d. J. noch 690,000 Thlr. aus der Verkürzung der 
Steuerkredite eingehen. Was will der Herr Minifter mit dieſer über⸗ 
zäbligen halben Million anfangen? Soll fie wieder in das Jahr 1870 zu- 
rückz ſchoden werden, woher ſie gekommen iſt? Dies nur als Beiſpiel von 
den Schiebungen und künſtlichen Gruppirungen der Zahlen, mit denen man 
es verſtand, im vorigen Jahre ein künſtliches Defizit bervorzubringen und 
mit dem man jitzt ſucht, den Rechnungsüberſchuß des Jahres 1870 wieder 
zu verhüllen. Aber ſchon aus dem Etatsrahmen, den der Minifter felbft 
dem Jahre 1870 gegeben hat, tritt deutlich für 1870 ein Ueberſchuß hervor, 
während der Miniſter ſich nur mit der Hoffnung auf einen balan ciren den 
Abschluß für dieſes Jahr begnügt. Dies würde schon jept klar hervortreten, 
wenn er mit dem Etat für 1871 zugleich eine Ueberſicht über das laufende 
Kalenderjahr vorgelegt hätte, wie er es im vorigen Jahre gethan hat. 


Bei der Aufſtellung des Etats für 1871 find 2 Millionen weniger in 
Einnahme geſtellt aus der Realiſirung van Staatsaktivis, alſo aus Ber⸗ 
äußecrungen von Domänen, Forſten und Hüttenwerken, überhaupt aus Ein⸗ 
nahmen des Staateſchatzes. Dagegen iſt / Million mehr ausgeſetzt zu Neu ⸗ 
bauten und anderen Veränderungen, die zu einer Vermehrung des Staats. 
akitovermögens nicht gereichen. Troßdem kann ½ Million mehr für die 
Matrikulirbeiträge an den Bund abgeführt und die eigentliche Verwaltung 
mit 6— 700,000 Tolr. böher dotirt werden. Den Zwelfel, daß die Einnah⸗ 
men zu hoch gegriffen find, theile ich nicht, glaube ſogar, daß die Einnah⸗ 
men des Juftſzminiſtertums noch zu niedrig gegriffen find, als wollte men 
dadurch verd ck, daß bei uns die Ziviljuftig von der Finanzverwaltung als 
melkende Kuh behandelt wird. Allerdings kann man fragen, ob die heute fo 
günftig liegenden Verhältniſſe ſich auch im Laufe des ganzen Jahres jo an- 
ſehen laſſen werden; denn der Krieg iſt in eine Phaſe getreten, die aller Be- 
rechnungen ſpottet und es räthlich erſcheinen läßt, das Fell des Löwen nicht 
eher zu vertgeilen, als bis man ihn erlegt hat. Gleichwohl kann man über 
wirklich erztelte oder in näbfter Zeit hervortretende Ueberſchüſſe unmittelbar 
zum Beſten des Landes verfügen, was nicht anders geſchehen kann, als durch 
Steuernachläſſe. Unſere Finanzlage tft eine ſehr günftige, aber die Kehrſeite 
der Medaille beſteht doch in der furchtbaren Anſpannung der Steuerkraft 
des Landes. Seit 1850 iſt dieſe Steuerkraft immer “höher angeſpannt und 
trotz fortgeſetzter Kapttaliſtrunz von Staatsvermögen hat man es 
fortwährend verſtanden, durch Einführung eines kuͤnſtlichen Difiits 
die Landtage der Einführung neuer Steuern geneigt zu machen. Nun 
ift die Gegenwart wenig dazu angethan, Steuerreformen, wie überhaupt 
Reformen zu diskutiren. Das verlangen wir auch nicht, ſondern wir ver- 
langen nur, daß ein kleiner Anfang in Ausſicht genommen werde, daß der 
Iinanz mintſter nicht mehr feine Studien der Einfügrung neuer Steuern 
zuwende, ſondern vielmehr der Aufzebung alter; daß er den Anfang 
mache mit Erlaß einer Steuer, die von allen poltt ſchen Parteien und 
der Staatsregierung ſelbſt als ein: verwerfliche betrachtet wird und deren 
Alfhebung nicht trotz, ſondern wegen des Krieges in hodem Grade er⸗ 
wünſcht ift: ich meine den Bittungöftempel, Ich will hier nicht darauf hin- 
weiſen, mit welcher Ooferwilligkelt die Zeltungeinduſtrie in dieſem Kriege 
den Betöcden und patrtotiſchen Vereinen entgegenkommt, darum handelt es 
ſich nicht. In dieſem Kriege hat Jeder fo viel Opfer gebracht wie ihm 
ſeine Kräfte erlaubten, ohne erſt zu fragen, ob die Regierung ihm dafur 
danken wird. Wir verlangen die Aufhebung des Zeitungs ſtempels nicht im 
Intereſſe der Zeitungsverleger, ſondern der Kriegfügrung ſelbſt. Die Bei⸗ 
tung iſt ein weſentliches Bindegſted zwiſchen dem Volke daheim und dem 
Boke in Waffen (Sehr wahr linke). Der Feldpoſtortef vermittelt nur 
die perſönlichen Beziehungen des Einzelnen, aber das Verſtändniß des Einzelnen 
für Gang und Ziele der Kriegführung ſucht erſt die Zeitung zu vermitteln. Beden- 
ken Ste überdies die große polttiſche Bedeutung, die es gerüde in dieſem Augenblick 
dat, wenn die preußiſche Preſſe in der Konkurrenz mit der ausländiſchen von allen 
F ſſeln befreit wied, welche ihr dieſe Konkurren erſchwert. Der verſtor⸗ 
dene Abgeordnete Veit ſagte im Jahre 1860: „Bir muſſen die Kräfte, die 
in unſerer Peeſſe liegen, fretmachen und wenn wir gegen die Gefahren der 
nachſten Zutunſt finanziell und milttäriſch uns rüſten, fo dürfen wir nicht 
verg ſſen, daß Preußen auch noch einer anderweinigen Rüſtunz nicht entbeh⸗ 
ren kann namlich der geiſttzen Kriegsbereitſchaft', Wenn das vor 10 Jah. 
ren, im Anfang der deutſchen Bewegung, richtig war, fo git es heute in 
zehnfachem Maaße. Endlich kommt dazu, daß die Preßgeſetzgebung gegen⸗ 
wärtig der Kompetenz des Bundes mit unterworfen 1 Sollen wir nun 
dieſen B:itungaftemp:l als underechtigte preuß iſche Eigenthümlichkeit (hört, 
do 11 Itnte) fo lange konſerviren, dis der Band ung zwingt, dieſelbe auf⸗ 
zugeben? oder denkt min etwa gar daran, dieſe traurige Errungenschaft 
der Mm euffel ſchen Zett zur Bundes⸗Jaſtttutton zu erheben? Ia der dai⸗ 
riſchen Peeſſe werden die B forgniffe all rdings laut, d iß die Bundesgeſetz⸗ 
gedung zu einer Ausdehnung des Zettungeſtempels führen könnte und unter 
den vielen Beſorgmſſen, welche dort der Annahme der Verttäge entgegen ⸗ 
ſteden, finder fich euch Diele, und wenigſtens dieſe eine B ſorgniß zu zer. 


herein flogen hielt ich das für einen Bäfall und ruprie mich nicht; 


wie fie 
aber zu Paaren, Dreien ıc. dereinkamen und über und neben mir a 
gen, war ich mit einem Satze hinter der Mauer zwiigen zwet Benftern, 
die glücklicher Weiſe fo breit war, daß fie mich vollſtändig deckte, und fo 
ſtark, daß fie keine Kugel durchließ. Im Schreck gin; mir die Pfeife aus 


und ich glaubte ſchon, mit mir ſei's auch aus Es waren abſcheuliche 
Stunden, und dadet war ich im Verhältniß zu meinem Nebenmann noch 
alücklich; denn der arme Kerl mußte auf dem Bauche hingeftreckt, iin 
Moder liegen, während der kalte Regen in Strömen vom pre floß. Der 
arme Bengel ſah aus wie ein S. —, das eben die Pfüßze verlaſſen hat. 
In folchem Zuſtande in den naſſen Kleidern und ohne ſich nur einen Mine 
ger zu wärmen, oder einen Buß trockenen zu können; (Feuer dürfte nicht 
gemacht werden) 24 Stunden zufubringen, iſt wahrlich kein Spaß. Man 
ſollze nicht glauben, daß es möglich wäre, es auszuhalten und doch wurden 
noch Wißze geriffen, wenn die Granaten häufig einſchlugen und die Stücke 
umherſpeitzten. Der kalte heftige Regen hielt volle 48 Stunden an. Das 
iR fo ein Stück zen aus dem Soldatenleben im Kriege. Es iſt jetzt 2 Up: 
in der Nicht, während ich dies beim Schein einer trübe dreinſchauenden 
Nichtlampe ſchreide. Zu all den Leiden Des Kriegslebdens hat ſich det mir 
it einigen Tigen heftiger Keeufſchmerz und Schlafloſigkeit eing funden. — 
Morgen beziehen wir wieder die Vo⸗poſten und es wird ein Ausbruch er⸗ 
wartet. N. N. 


Der Yarifer Geiſt. 

Brüſſel, 16. Dezor. So eben if hier ein hoͤchſt intereſſantes Ba 
erſchienen, auf das ich mir erlaube, Ihre Aufmerkſamkeit zu ihre Es a 
dies „La Guerre de 1870. L’esprit parisien, produit du 
régime imperial“, von Emile L clerg. Daffchee enthält haupt fachlich 
eine Aus wagl der am Vorabende und im erſten S adium des jsgigen Kcte» 
ges in den pariſer Tigesblättern erſchienenen Artikel. Dietlich wied man 
unter denſelben einigen alten Bekannten begegnen, doch trozdem wird Nie⸗ 
mand fi den Genuß verſagen, jezt wo Jrankreich fait ganz ntedergeſchmet · 
tert dallegt, ſich dieſes erdauliche Bild der franzöſiſchen Aufſchneiderelen 
von Neuem im Bufammenbange zu vergegenwärtigen. Betſpielsweiſe er- 
wähne ich nur folgende Stellen: . 

‚Baris-Fournal“ ſchreibt, nachdem die Nachricht der erſten Rieder⸗ 
lagen der franzöſiſchen Armee in Parts eingetroffen war: „Den Frieden 
ſchließen wir nur in Preußen ad. Beſonders verlangen wir, daß Caropa 
Igmeige . . 81 Ar ; 

m ult las man im „Figaro“: „Keine Armee iſt hinſicht 
der Verpflegung ſchlecht v eingerichtet als die preußtiſche.“ 1 

Am 2. Auguſt ſchrieb der berüchtigte Aagel de Miranda im „Gau⸗ 
lois“: „Die Kriege koſten überſteigen in Preußen bereits die rieſenhafte 
Summe von 25 Millionen pro Tag“, obwohl dieſelbe Zeitung am 18. Juli 
erklärt hatte: „Wir wollen unſeren Leſern über alles Nachricht geben; jedoch 
verlangen wir nur genaue Nachrichten zu veröffentlichen.“ 

Was Aurelien Scholl am 1. Auguſt ſchrieb, möge dieſe kurze Ueberſicht 
beſchließen: „Nous ne serons jamais à Berlin pour le ld. 
aout!“ Der gute Herr wurde damals ungeduldig wegen Ausbleibens von 
Sieges nachrichten der franzöſiſchen Armee Was mochte Aurelien Scholl heute 
wohl ſagen? Mat +3) 


reuen, durch eine enttzegenkommende Aeußerung, dazu hätte der Herr 
anzminifier heute die allerſchönſte Gelegenheit. 

Abg. v. Wedell (Malchow): Die konſervative Partei hat keine Freude 
an der ſchwebenden Schuld, aber die Aufhebung des preutziſchen Staatsſchatzes 
hält fie nicht für zeitgemäß. Die Reform uuſerer Steuern iſt uur im Gan⸗ 
zen in Angriff zu nehmen; mit der Zeitungsſteuer greift man noch lange 
nicht die drückendſte heraus, jo lauge es eine Salzſteuer giebt und die Dienſt⸗ 
boten einen Stempel für ihre Atteſte bezahlen müſſen. Schworlich iſt je ein 
Budget unter ſonderbarern Verhältniſſen vorgelegt worden und wir jmüfjen 
der Regierung für die Vorlegung eines jo günftigen Etats danken. Mancherlei 
Wüaſche hat wohl jede Partei, aber in dieſer ſchweren Zeit muß man fie 
unterdrücken. Ja wir halten es für unſere Pflicht, unſere volle Uebereinſtim⸗ 
mung mit der Staatsregierung zu dokumentiren. Wir glauben auch nicht 
den Wünſchen unferer Wähler und des Landes zu entſprechen, wenn wir mit 
kleinlichen Erörterungen die Zeit Hinbriugen und werden uns nur da an der 
Debatte betheiligen, wo es durchaus nothwendig iſt. Dieſe Bitte richten 
wir auch an alle Parteien und appelliren an ihren Patriotismus, die 
Sitzungen nicht unnütz auszudehnen. 

Abg. Löwe: Dem Appell des Vorrebners entſprechen wir gern. Wir 
werden aber nicht unterlaſſen können, wenn Poſitionen gegen frühere Voten 
des Hauſes aufgeftelt find, um Aufklärung zu bitten. Daß die preußiſchen 
Finanzen in gutem Stande, wußten wir immer, und wir haben auch nie⸗ 
mals ſchwarz geſehen und ſchwarz gemalt, und mit Freuden konſtatire ich, 
daß in dieſem furchtbaren Kriege der eiſerne Hebel des Volks wohlſtandes, 
unjere Induſtrie nicht brach gelegen, ſondern noch mächtiger ſich entwickelt 
hat. Und bei aller Anſpannung ſehen wir die Steuerkraft unſeres Landes 
ungeſchwächt. Aber ich fürchte doch, daß der Finanzmiaiſter ſich bei den 

öheren Anfägen der indirekten Steuern täuſcht. — Denn gewiß if es ein 

lück, daß wir fertige Armeen haben und daß wir immer neue Nannſchaf⸗ 
ten ins Feld nachſenden können. Aber es ift nicht zu überſehen, daß in 
jedem fortgeſandten Mann das Land, wenigſtens für eine gewiſſe Zeit, einen 
Steuerzahler verliert. Und gerade in Zeiten, wo die Finanz. und Steuer · 
kraft des Landes fo augeſpannt iſt wie jetz, muß man daran denken, wie man 
ſpäter die wirthſchaftliche Entwickelung, die durch den Krieg unterbrochen wurde, 
wieder fortſetzen könne. Wir Alle wollen nicht kleinlich mäkeln, aber der Finanz ⸗ 
miniſter darf auch nie überſehen, daß feine Hauptaufgabe ift, die Kontrolle 
der ganzen übrigen Verwaltung, die wirthſchaftliche Entwickelung und die 
Steuerkraft des Landes zu heben. Auf manchen Gebieten mußte die wirth⸗ 
ſchaftliche Entwickelung durch den Krieg leinen, beſonders der Wege⸗ und 
Eiſenbahnbau; in erſter Linte iR dabei an die Provinz Preußen zu denken. 
Done Unterjgied der Meinungen und Parteien, ja ogne Diskuſſton, war 
dieſes Haus bereit, dieſer Provinz, ihrer Geſchichte, ihrer Lage und der 
Nachtheile wegen, welche ſie durch die Zollvereinspolttit erlitten, eine Ent 
ee zu gewähren. Ich bitte nun die Beſchrankungen im Eiſenbahn ⸗ 
au gerade für die Provinz Preußen aufzuheben und das Projekt der De 
mel-Tilſiter Bahn nicht ruhen zu laſſen. Und neben der Zeitungsfteuer 
mache ich aufmerkſam auf die Mahl- und Sclachtſteuer, deren Erhebungs ⸗ 
koſten in manchen Städten auf 40 ja 50 Prozent des Ertrages ſich belau 
fen. Dazu find wir nicht reich genug; auch if der Ertrag derſelben weit 
größeren Schwankungen ausgeſetzt als alle direkten Steuern. — Alle haben 
wir wohl die Ueberzeugung, daß, ſo glücklich unſere Staatsfinanzen davon 
gekommen find, fo ſehr hat das Volk gelitten dus dleſen Krieg, und zur 
wirthſchaftlichen Heilung dieſer Wunden ſou uns der Krieg kein Hinderniß 
fein. Denn von der Verbeſſerung aller reformbedürfligen Inſtitute ſoll 
uns das Glück und der Erfolg des Krieges nicht abhalten, ebenſowenig wie 
uns vas Unglück allein dazu treiben könnte. 

Zinanzminiſter Can phauſen: Beim Eingange ber Debatte iſt auf 
das Talent hingewieſen worden, welches die Binanzminifter beſäßen, um vie 
Zustande fo darzuſtellen, wie es ihren Intereſſen und ihren Wünſchen am 
meiſten genehm jet. Ich hoffe, m. H., daß Sie an mir die Erfahrung ma⸗ 
chen werden, daß ich weder Schönfärberet noch Schwarzfarberet zu treiben 
gedenke, daß ich mich vielmehr tets bemügen werde, die Thatſachen klar zu 
erkennen, fie beſonnen zu würdigen und fie unparteliſch meinem Lande und 
meinem Könige vorzutcagen. Es iR dann, indem der Ausgangspunkt von 
der Vergangenheit entnommen wur be, bemerkt worden, daß das Defizit bes 
Jahres 1868 jo recht viel nicht zu ſagen gehabt hätte. Inſoweit daran er⸗ 
innert worden iſt, daß bas Defizit in einer Denlſchrift vom Jahre 1869 
vielleicht etwas grell geſchildert jei, jo darf ich meinerſelts daran erinnern, 
daß ich ſchon im vorigen Jahre erklart habe, jene Denkſchrift gehöre nicht 
u den Nachlaßgegenſtaͤnden, mit denen ich die Erbſchaft angetreten habe. 
M. b., das Defizit des Jahres 1868 iſt aber — trotz allem Bufammın- 
ſchrumpfen, ſollte ich meinen — doch immer ein reſpektables geblieben. 
Nach dem Geſetzentwurfe, der Ihnen vorliegt, wird es darguf ankommen, 
baſſelbe zu figteen auf die Summe von 9,509,638 Thlr. Dieſe Summe ift 
denn doch in der That recht anſehnlich une die Summen würden nicht 
vollſtändig ausreichen, um das Defizit des Jagres 18008 zu decken, wenn 
man nicht, wie dad im vorigen Jahre in der Ihnen vorgelegten Ueberficht 
aus geſprochen und ſeitdem auch prakliſch gehandhabt worden iſt, gar manche 
Ausgaben, die der Reſtverwaltung angehörten, der laufenden Verwaltung 
des Jahres 1869 zugewieſen hätte. Der Umfang dieſer Ausgaben war ein 
recht anſehnlicher. as folgt daraus für das Jahr 18097 Daß allerdings 
* Reſultate eher noch günfliger zu nennen find, als fie ihren Ausdruck 
n ber Zahl gefunden haben, wonach 53000 Thlr. an Ueberſchüſſe zur 
Deckung des Defizits von 1868 haben verwandt werden können. Es koürde 
dem Hohen Haufe, glaube ich, nicht genehm fein, wenn ich in dieſem Augen. 
blick auf die detaillirte Auseinanderſetzung, in welchem Umfange das Re⸗ 
ſultat noch etwas günſtiger geweſen ſei, eingehen wollte. Bet den Refulta- 
ten des Jahres 1869 bitte ich aber vor Allem ſich gewärtig zu halten, daß 
ein Kapitalbetrag von 5,140,000 Thlr. in Einnahme geſtellt war, daß auf 
dieſen Kapitalbetrag 5,123,000 Tplr. vereinnahmt worden find und daß 
man den Sag, es find an Ueberſchuſſen bes Jahres 1869 2,538,000 Thle. 
verwendet worden pro 1868, auch jo ausdrücken könnte: das Jahr 1869 
hat eines Kapitalzuſchuſſes von ungefähr 2,600,000 Tpir. bedurft. Wenn 
nun verſucht wird, die Behauptung durchzuführen, daß ſchon im vorigen 
Jahre und namentlich zu der Zeit, als es mir oblag, mitten während einer 
Seſſion des Landtages die Leitung der Finanzen zu übernehmen, habe ſchon 
Har vorgelegen, daß von einem Defizit gar nicht die Rede fein würde und 
nicht die Rede fein könne, jo habe ich zunächſt auf die ebenerwähnte That ⸗ 
ſache hinzuweiſen, ich habe dann aber auch ferner darauf hinzuweiſen, daß, 
was die günſtige Geſtaltung unserer Finanfverhältulſſe belrifft, man doch 
auch nicht davon ausgehen möge, daß der Kreis der Ausgaben, wie er in 
den Budgets gezogen ift, ein unveränderlich er ſet und vor Allen nicht, daß 
er ein ſolcher fel wobel die billigen Wünſche des Landes überall Befriedt⸗ 
ung finden können. Wenn der verehrte Redner, der zuletzt ſprach, darauf 
ingewieſen hat, man möge die Zahn von Memel nach Tilſit bauen, fo 

at er ſich doch auch wohl vergegenwärtigen müſſen, was das heißt; daß 
es heißt, den Staat mit einer neuen dauernden Ausgabe belaſten. Uebri⸗ 
ens hat die Maßregel, die im vorigen Jahre ergriffen worden wegen der 

onſolidation der Staatsſchulden völlig unabhängig von dem Deſtzit ihren 
Werth gepabt und fagen Sie ſich ſelbſt, iſt es denn heute nicht ein Glück, 
daß wir in dieſem Augenblick nicht genöthigt find, 3,593,000 Thlr. auf dle 
Tilgung der Staatsſchulden zu verwenden, während wir in der Lage ſind, 
mit ſchweren Opfern Kriegsanleihen zu machen und während wir in der 
Lage find, für die Fortſetzung von Eiſenbahnbauten wiederum 10,000,000 
neue Anleihe in Ausfiht zu nehmen. Dann, m. H., iſt Ihnen im vorigen 
Jahre vorgeſchlagen worden, die Ueberſchüſſe des Staatsſchatzes zu ben 
laufenden Staatsausgaben zu verwenden und es if in dieſer Hinſicht an 
Aeußerungen erinnert worden, die darüber gethan worden ſeien, auf wie 
doch denn dieſe Einnahmen des Staatsſchatzes zu veranschlagen ſeien. Es 
ift für mich im Allgemeinen ein mißliches Ding, daß ich mich jo vielfach 
mit Aeußerungen beſchäftigen ſoll, die nicht ich gethan habe, ſondern die in 
eine frühere Zeit fallen; aber das bin ich doch auch meinem Amts vorgün ger 
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chuldig, daran zu erinnern, daß nach Aufftellung des Etats der Verkauf 


enes bekannten Hüttenwerkes ſtaltgefunden hat, welcher die Einnahme des 

taatsfhages um eine ſehr betrachtliche Summe höher hat ausbringen 
laſſen, als wie es vorher angenommen worden iſt. Dank, m. H., iſt nun 
die ung zugelegt worden, als habe der Staatsſchatz für die Zwecke 
des Jahres 1870 einen höheren Betrag zu verwenden, als wie in den 
Ihnen vorgelegten Ueberſichten angenommen worden iſt. Hierbei ſcheint 
wir nun, daß der Herr Redner ſich in einen Widerſpruch verwickelt hat. 
Er hat bei der Verwendung des Staate ſchatzes im Juli 1870, die, wie ich 
glaube, keine Regierung, ohne ſich des Verraſhe am Lande ſchulbig zu 
machen, einen Augen blick lang verzögern durfte, darauf hingewieſen, daß 
doch die Genehmigung der Landesvertretung nöthig fei. Ift denn dieſe 


Genehmigung nicht nöthig, wenn es ſich darum hendelt, über die Ueber ⸗ 


* 


ſchüſſe des Staatsſchatzes zu disponiren? iſt fie nicht ausdrücklich in dem 
Geſetze vom 28. September 1866 vorgeſehen? Und wenn nun ferner her⸗ 
vorgehoben worben if, daß die Einnahmen nicht allein den Betrag von 
3,140,000 Thalern erreicht, ſondern noch weſentlich überſtiegen hätten, jo 
iſt das richtig; aber aus den Ueberſichten, die ihnen vorliegen, werden Sie 
entnehmen, daß es ſich dabei um die Einnahmen aus den Jahren 1869 
und 1870 handelt, daß von jenen Einnahmen ein Betrag von mehr als 
1,600,000 Thaler ſchon auf das Jahr 1869 gefallen iſt, Einnahmen, die 
im Sepiember 1869, als man den Etat vorlegte, in dieſem Maße noch 
nicht bekannt waren, daß in der That für das Jazr 1870 nicht allein über 
die eigenen Ueberſchüſſe des Staats ſchaßes in jenem Jahre disponirt wor ⸗ 
den, ſondern daß man die Intraden von zwei Jahren dabei ins Auge zu 
faſſen hatte. 

Es iſt bann darauf hingewieſen worden, während aus drücklich die glück ⸗ 
liche Lage der Finanzen des Staats betont wurde, daß man ſich doch viel⸗ 
leicht Ilufionen überlaſſen haben möchte in Bezug auf die Einnahmen aus 
den direkten Steuern für das Jahr 1871. Nun, m. H, es iſt ſchwer, unter 
dem Wechſel der Verhaltniſſe gerade eine Zahl auszuwählen, die nun als 
die unbedingt richtige anzuerkennen wäre, und ich will nicht leugnen, daß 
zu der Zeit, wo dieſer Etat aufgeſtellt wurde, man weniger Opfer für den 
Krieg erwartet hatte, als wie ſie jeitvem eingetreten find. Deſſenungeachtet, 
da ich mir hier zur Aufgabe ſtelle, Ihnen unbefangen das Thatſachliche vorzu 
tragen, muß ich doch erklären, daß ich auch in dieſem Augenolick noch nicht 
die Hoffauug aufzugeben brauche, daß der Steucranſchlag für das Jahr 
1871 ſich verwirklichen werde. Es tft bei der Aufftelung dieſes Anſchlages 
theils das gewohnte Verfahren ungeändert beibehalten, theils gat man aus 
Vorficht Einnahme⸗Erhöhungen, die nach dem regelmäßigen Lauf der Dinge 
in Kusficht zu nehmen wären, nicht eintreten laſſen. WDtejes letztere iſt ge- 
ſchehen, wie dem geehrten Herrn Vorredner entgangen iſt, un Bezug auf bie 
Gewerbeſteuer. Man hat bei ihr nicht einen Höperen Betrag ausgebracht, 
während nach dem regelmäßigen Lauf der Dinge die Gewerbeſteuer alljähr⸗ 
lich zunimmt. Ebenſo gat man es in Bezug auf dle Klaſſeuſteuer gehalten, 
und es handelt fich dabei nicht etwa um eine ganz geringe Summe, die 
man weniger ausgebracht hat, ſoadern dieſe Summe iſt ganz erheblich. 
Wenn wir die Klaſſenſteuer in de gewohnten Weife veranlagt ätten, alſo 
ohne Rückſicht darauf, daß wir uns tin Kriegsguſtande befinden, dann 
wurde ber Anſatz um 184,000 Thaler höher haben ausgebracht werden 
müſſen, als es geſchehen ti. In wie weit die Zukunft alle Anſätze des 
Etats erfüllen kann ober nicht, dafür vermag ich natürlich irgend eine 
Garantie nicht zu Übernehmen; aber es wird dem hohen Haufe vtelleicht 
intereffant ein, wenn ich anführe, wie fi die Wirkungen des Krieges 
ſeither in Bezug auf die direkten Steuern geſtaltet haben. Wir können in 
dieſem Augenblick Auskunft darüber abgeben, wie die Einnahme an direkten 
Steuern in den erſten eilf Monaten des Jahres 1870 ſich ſtellt zu der Ein⸗ 
nahme an direkten Steuern in den erſten eilf Monaten des Jahres 1869. 
Daß das kein 1 0 zuverläſſiger Maßſtab iſt, brauche ich wohl nicht 
erſt zu erwähnen; es kommt darauf an, wie die E ufluſſe im Monat De: 
zember und in dem Zeitraum, der zum Abſchluß der Rechnungen bekanntlich 
noch gewährt wird, ſtattfinden werden. — In den erſten 11 Monaten des 
Jahres 1870 hat ſich gegen die erſten 11 Monate des Jahres 1869 bei den 
direkten Steuern eine Mehreinnahme von 494,520 Thlrn. herausgeſtellt. 
Insbeſondere beträgt die Mehreinnahme bei der klaſſifizirten Einkommen⸗ 
ſteuer über 200,000 Thlr. Bei der Klaſſenſteuer hat ſich eine Minderein⸗ 
nahme herausgeſtellt, welches ganz natürlich und auch nicht anders erwartet 
worden iſt; aber dieſe Mindereinnahme wird Ihnen doch, wie ich glaube, 
überraſchend klein erſcheinen, denn ſie beträgt nur 65,397 Thlr. Zu dieſem 
Reſultate führte meine ich, der Krieg, während deſſen Lauf das eigene Va⸗ 
terland vom Feinde kaum hat betreten werden können, — di ſer Krieg hat 
eine viel geringere Störung in allen Geſchäften hervorgebracht, als es ſonſt 
bei einem ſo gewaltigen Kriege der Fall hätte ſein müſſen. Daher erklärt 
ſich die Erſcheinung, daß die 1 lange nicht in der Eile: 
wie befürchtet wurde, zurückgeblieben find und daß, joweit ſie bei verſchie⸗ 
denen Betriebsverwaltungen zurückbleiben mußten, auch auf der anderen 
Seite Erſparniſſe bei den Betriebsausgaben eintraien, und fo glaube 
ich allerdings, nach den Thatſachen, die uns vorliegen, an ber Hoffoung, 
die ich früher ausgeſprachen, auch noch heute feſthalten zu können; ſowohl, 
daß es gelingen wird, das Jahr 1870 ohn Deſtzit zum Abschluß zu 
bringen, als auch, daß es gelingen mird, ebenſo das Jahr 18/1 zu ſchließen. 

Endlich noch ein Wort über die Steuer projekte, die von ugs verlangt 
worden find. Ich habe geglaubt, der allgemeinſten Zuſtimmung zu begeg 
nen, wenn in dieſem Augenblick von Steuerreformprolelle ncht bie Rede 
wäre. In dieſem Augenblicke wird doch wohl kein Slnanzmann daran 
denken dürfen, in der altgewohnten Einrichtung der Steuerzahlung eine 
Aenderung eintreten laſſen zu wollen; das find Sorgen, die uns erfüllen 
müſſen, wenn der Friede wieder hergeſtellt iſt. Und, wenn ich dan vie 
Ehre haben ſollte, mit der Leitung der Binangen beiraut zu ſein, dann 
dürfen Sie ſich darauf verlaſſen, daß das Glück mich nicht davon abhalten 
wird, auf Reformen zu denken, die das Unglück uns halte lehren können. 

Abg. v. Benda filmmt zum Theil ven Löwe'ſchen Ausfüßrungen bol. 
Das wirkliche Reſultat des Elats hänge von Vorausſetzungen ad, die durch⸗ 
aus noch nicht zu üderſezen ſeien. Wenn ung aber mitten im Kriege eln 
Etat vorgeletzt werde, welcher ganz den Eindruck eines Etats im Grieben 
mache, fo jei dies um fo mehr anzuerkennen, als es in Anbetracht der 
Zeitverhältniſſe ganz natürlich geweſen wäre, wenn der Etat mit einem Der 
ſizit abgeſchloſſen hätte. Das aber würde den übelften Eindruck gemacht 
—— und gerade daher war es vielleicht Pflicht des Binanzminikers, die 

innahmen etwas höher zu veranſchlagen. 

Damit wird die allgemeine Beſprechung geſchloſſen und die Spezial 
diskuſſion eröffnet. Ohne ebalte wird genehmigt der Zuſchaß zur Rente 
des Kronftdelkommißfondg, die Elate ber öffentlichen Schulb und der 

äuſer des Landtages. Bei dem Etat des Staatemintſterlums wied 

unges Antrag auf Streichung des Dispoſitionsfonde für allgemeine 
politiſche Zwecke (31,000 Thlr.) mit allen gegen die Stimmen der Bort⸗ 
ſchrittspartei abgelehnt. 

Abg. Hanel weiſt barauf hin, daß ſchon in wieberholten Reſolutionen 
dieſes Haus die Stagteregterung aufgefordert habe, dafür zu ſorgen, daß 
die ſchlestoig⸗holſteinſchen Staats Archive ung von der dänſchen Regierung 
ausgeliefert werden. Es jet bis jetzt hierfür Seilens der Regierung abfolu: 
nichts geſchehen. In Anbetracht der Zettverhältniſſe ſtellt er keinen Antrag, 
macht aber wieder darauf aufmerkſam, daß es fi bei dieſer rage um In ⸗ 
tereſſen der deutſchen Wiſſenſchaft handelt, um ein praktiſches Intereſſe und 
auch Barum, daß ein kleiner Staat dem großen das gegebene Wort hält. 
Reg.⸗Kommiſſar Duncker erwidert, daß die Regierung bemüht ſein werde, 
moͤglichſt dem Wunſche des Vorrebners zu entsprechen. 

Bei dem Etat der Ober⸗Examinatlons⸗Kommiſflon zur Prü- 
fung für die höheren Verwaltung ämter bemerkt Abg. o. Bon in daß 
bereits im vorigen Jahre die Regierung aufgefordert worden jet, geſetzliche 
Anordnungen betreffs der Prüfung der höheren Verwaltungsbeaniten dem 
Haufe vorzulegen. Dies fer bis jetzt nicht geſchehen und behalte er ſich hier 
über noch einen Antrag vor. 

Bei den außerordentlichen einmaligen Aulgaben im Etat des Staats- 
minifteriume beantragt v. Hennig die 63,650 Thlr. für Zahlung der auf 
dem fiskaliſchen Grundſtück Behrenſtraße Nr. 72 haftenden Hypothek, ſowie 
für die Koften zur Inftandſetzung des Ju ventariums nicht zu bewilligen. Er 
begründet ſeinen Antrag: Dies Gebäude iſt Eigenthum Prußen und von 
ihm der norddeutſchen Marinever waltung überlaſſen. Dies Geld tft gar nicht 
von dem Abgeordnetenhauſe, ſondern vom Reichötage zu bewilligen. Der Re. 
gierungskommiſſar Hoffmann entgegnet, daß die Summe gefordert werde, 
um, wenn Preußen das betreffende Gebäude zurückgegeben werde, ſofort ein 
neues zu haben. — uf Anfrage des Abg. Lauenſtein fügt der Reglerunge⸗ 
Kommiſſar noch hinzu, daß, fobald das Haus an Preußen übergehen werde, 
die Regierung die Summe zahlen werde. — Abg. v. Henuig bemerkt nech, 
daß die Summe eigentlich ſchon im norddeutſchen Reichstage bewilligt ſei; 
der preußiſche Landtag könnte die Summe nur bewilligen, wenn der nordd. 
Bund das Haus, welches er thatſächlich inne habe, auch rechtlich beſitze. Noch 
mals bittet er daher um Streichung. — Hierauf wird der Antrag von 
Hennig angenommen und ohne Debatte werden die Etats des Geſeßſamm⸗ 
lunge⸗Debite Komtoirs und der Landes verwaltung des Jadegebietes bewilligt. 

Zum Etat des Miniſteriums für Handel ꝛc. bemerkt der Abg. Schrö⸗ 
der, daß die Kommiffarien des Haufed keinen besonderen Ar trag geſtellt, 
weil ihnen nirgends eine Bear ſtandung nöthig geſchienen. Er hebt hervor, 
daß in den Provir zen Naſſau⸗Heſſen und Hannover die übergroße Zahl der 
Baubeamten auf den Ausſterbertat gelegt ſeien, und fo ein den übrigen Pro⸗ 
vinzen analoger Etat hergeſtellt ſei. 


Abg. Ahlmann fragt bei der Poſttion von 22,500 Thlr., welche un⸗ 
ter den Einnahmen des Handelsminifteriums als asg — Her⸗ 
zogthums Holftein zur Unterhaltung der Staatschauſſeen und Neben-Lano- 
fragen aufgeführt iſt nach welchem Repartionsmedus dieſe Summe abge⸗ 
führt wird. Regierungslommiſſar Mac Le an erwidert, daß früher die 
Ständeverſammlung den Modus beſtimmte, nun eine Rückſprache mit der 
Provinzialvertretung deshalb genommen werde. Abg. Hänel wünſcht eine 
präziſere Antwort. Mac Lean fügt hiazu, daß vorläufig bis zur Einbe⸗ 
rufung des Provinziallandtages der frühere mit der Ständeverſammlung 
vereinbarte Maßſtab der Repartitlon noch maßgebend ſei. 

Abg. Hänel erklärt dies geradezu für geſetzwiorig. Die Provinzial 
ſtände von Holſtein ſeien erſt einmal zuſammenderufen ſeit der Einverlei⸗ 
bung dieſer Provinz in Preußen, um fo mehr müſſe man auf firikte Aus⸗ 
führung der Vorſchrift beſtehen. Da hierauf nichts weiter vom Regierungs⸗ 
Kommiſſar erwidert wird, beantragt der Abgeordnete Hänel die Streichung 
dteſer Position. Dieſer Antrag wird abgelehnt und darauf die übrigen 
Poſten des Etats des Handelsminiſteriums ohne Diskuſſion genehmigt. 

f sei bringt 3 8 2 Geſetzentwurf ein, welcher 
eine Vergütung an Mediz nalbeamte bezweckt. Das Haus geht daran 
Etat des Juſtizminiſteriums abe v u 1 

Reg.⸗K. Falk bemerkt zur Abkürzung der Diskuffion, daß er die An⸗ 
nahme des ache von Roſcher und Genoſſen „das Haus der Abgeordne⸗ 
ten wolle beſchließen: die K. Staatsregierung wiederholt und drir gend auf- 
zufordern, die Stellung des Herzogs von Aremberg in und zu dem Herzog⸗ 
thum Aremberg- Meppen, insbeſondere in Beziehung auf die Ausübung der 
Gerichtsbarkeit und ſonſtigen Regierungsrechte in dieſem Landestheile, ohne 
weiteren Verzug mit der preuß. Verfaſſung in Einklang zu jegen; zu dem 
Ende die erforderlichen Geſezentwürfe den Häuſern des Landtages in nächſter 
Seſſion zur verfaſſungsmäßigen 7 vorzulegen; auf den Fall aber, 
daß etwa die K. Staatsregierung eine vorgängige Kündigung des Vertrages 
vom 31. Juli 1852 für nöthig oder dienſam erachten follte, hiermit jeden⸗ 
falls vor dem 1. Oktober 1871 zu verfahren; dem Hauſe anheimſtelle; die 
Staatsregierung habe weder etwas dafür noch dagegen zu betonen“ Betreffs 
der früher beim Juſtizetat geäußerten Wünſche des Hauſes, die Stellung 
der Gerichtsräthe und Aufbeſſerung der Richtergehalte ſei die Regierung 
n mit denſelben einverſtanden. Bis jetzt hätten nur die Mittel ge⸗ 
ehlt. Indeß halte es der Juſtizminiſter für ſeine Ehre und Pflicht, dieſe 
ee ſelbſt jo viel als möglich zu fördern und werde nach dem Ein. 
0 des Krieges, ſobald es angehe, dem Hauſe in dieſer Hinſicht entgegen 
ommen. 

Abg. v. Ronne bemerkt im Namen der Kommiſſacien bes Hauſes, ba 
fie den Etat ſehr ſorgfallig geprüft und nichts zu beanftanden 2 va 
ten. Darum ſei auch kein beſonderer Antrag geſtellt worden. Die Zeit jet 
gegenwartig nicht angelhan, Prinzipienfragen zum Austratz zu bringen; 
darum würden aber bie früher beim Juftlzetat geäußerten Wünſche doch 
aufrecht ergalten, und beſonders Ne geforbert werhen, daß die Höhe der 
Gerichtskoſtſen, welche als Finanzquelle figuriren, baldigſt trotz des Krieges 
rebuzirt werde. 

Abg. Graf Bethuſy⸗ Hue bemerkt, daß nur die ernſte Zeit ihn und 
ey nn 3 In 1 ai — Bae der Richterge 
zalter zu ſtellen; dies ſei eins der bringendſten Bedürfn 
Sage ; gendſt ürfniffe unſeres ganzen 

g. Windthorſt: Die Integrität des Richterſtandes kann nicht 
genug geſtellt werden. Die Gehalte der Richter ſind abſolut aasee 
und es iſt faſt ein Wunder zu nennen, daß ſich noch junge Leute zu dieſer 
Karriere melden. Wir wollen indeß iesmal den Worten des Reglerungs⸗ 
Kommiſſars vertrauen, daß ſobald ala möglich eine Aufbeſſerung der Rich⸗ 
tergehälter eintrlit. 

Hierauf begründet der Abg. Roſcher feinen (oben bereits genannten 
Antrag. Adg. Windthoen ſpricht für Ablehnung. Zaftizmin. 288 
hardt: Ob Ste den Antrag annehmen oder ablehnen, iſt durchaus nicht 
von praktiſcher Bedeutung, da wir ja alle einig darüber find, daß eine Ab⸗ 
änderung des Vertrages nothwendig if. (Hort.) 

Abg. ». Rönne freut ſich, dieſe Worte vom Juſtizminiſter zu ver⸗ 
nehmen. Die Verfaſſung fol indeß in gang Preußen gelten und nirgends 
ift dae Herzogthum Aremberg ausgeſchloſſen. Darum bittet er dem Juſtiz⸗ 
Miniſter, recht bald einen Geſet⸗Entwurf in dieſem Sinne vorzubereiten. 

Abg. Miquel tritt den Ausführungen des Abg. Windthorſt entgegen. 
Ueber die Ver faſſungswidrigteit des Vertrages ſeien alle Furiſten außer 
Windthorſt einig, was um ſo ſonderbarer fei, als ſich derſelbe der fogenann- 
ten Verſaſſungspartet angeſchloſſen habe, welcze ſich für beſonders berufen 
halte, die Verfaſſung zu ſchützen. Der Roſcherſche Antrag involvire aber 
nicht nur eine jüriſtiſche, ſondern auch eine politiſche Frage, da Preußen 
einen gröbern Einflutz behaupten müſſe auch in allen inneren Fragen. 

Abg. Windt horſt entgegnet, daß er immer bewieſen habe, daß er 
feit an der Verfaſſung feſthalte, wenn auch Andere das nicht immer thäten, 
welche ſich deſſen rühmen. Die Verfaſſungewidrigkelt des Vertrages ſei für 
ihn durchaus nicht erwieſen, daß das für alle Juriſten der Fall jet, glaube 
er nicht und wriſe in dieſer Beziehung auf die einſchlägige Literatur hin. 
Daß die Zuſtände im Herzogthum Aremberg nicht ſchlechter eien, als in 
ganz Preußen, werde er noch beweiſen. Auch ber Einfluß Preußens fei 
überall genügend, er ſei nämlich ber ihm geſetzlich zukommende. Abgeord. 
Eberty empfielt den Roſcherſchen Antrag und betont, daß der Juflizmi⸗ 
a j ſeiner Durchführung verpflichtet ſei. (Lebhaftes Bravo von der 

nken 

Miniſter Leonhardt: Es handelt ſich hier um Rechte, die der 
Herzog hat, daß fie abzulöſen, darüber find wir einig, aber 25 e fie abzu- 
löfen feien, darüber beſtehen große Zweifel und darin liegt eine große 
Schwlerigkeit. 

Hierauf wird der Roſcher'ſche Antrag mit 193 gegen 149 Stimmen an⸗ 
genommen. 

Bei Poſ. 18 (Appellgericht in Köln) macht ein rheiniſches Mitglied de 
Zentrumd, Abg. v. Grand- Ry darauf aufmerkſam, daß lg Bei Kölner 
Appellationsgerichtshofe ein Rath mit Uebergehung von 40 älteren Richtern 
angeſtellt ſei; er erſucht den Juftizminifter, die Gründe für dieſe Maßregel 
anzugeben, welche die bei Anftellungen bisher ſtets beobachtete Rückſicht der 
Aneciennetät aus den Augen ſetzte. 

Juſtizminiſter Leonhardt: Ich bin der Auſicht, daß ein Miniſter nie 
veranlaßt werden darf, über die Gründe, welche ihn bei Anſtellungen und 
Verſetzungen der Beamten ſeines Reſſorte leiten, Rechenſchaft zu geben. 
(Sehr richtig.) Zu welchen Konſequenzen würde das führen? Beſon dere 
Gründe veranlaſſen mich — indeß auenahmsweiſe auf die Anfrage des Vor⸗ 
redners zu antworten. M. H.! Ich denke es ift Niemand in dieſem Haufe 
zwelfelhaft, daß ich der Anciennetät mehr Rückſicht schenk, als meine Vor⸗ 
gänge (Sehr richtig!) Aber dieſe Rückſichten find mit der Verfaſſungsbe⸗ 
ſtimmung, daß kein Richter ohne feine Einwilligung verſetzt werden kann, 
ſehr ſchwierig in Einklang zu bringen. Es giebt viele Richter, die in kleinen 
abgelegenen Orten ſitzen, denen man aber vergebens die beſten Stellen anbietet; 
fie baben beſtimmte Poften in großen Städten im Auge, welche fie ſich 
durch ihre Ausdauer erſitzen wollen (große Heiterkeit). Im Rhein⸗ 
lande find dieſe Verhältniſſe beſonders ſchlimm; die rheiniſchen Ju⸗ 
riſten find der Juſtizverwaltung gegenüber Partikulariften. Sie wollen das 
angenehme Leben ihrer Provinz nicht verlaſſen; namentlich von Köln iſt kein 
Zurift fortzubringen. (Heiterkeit) Natürlich werden durch dieſe Seßhaftig 
keit die Ancienne W im Rheinlande ſehr ungünſtige. Die an 
foren werden ſehr ſpät andesgerichtsräthe, die Landesgerichtsräthe find meiſt 
ihrem funfzigjährigen Jubiläum vabe, wenn fie Apellräthe werden, und im 
Appellgerſchtspofe fehlen dann die tüchtigen Erſatzkräfte für das Obertribunal, 
Den muß Abhülfe geſchafft werden und die getadelte Anſtellung iſt ein An⸗ 
fang dazu, der in Rede ſtehende Juriſt ift beſonders befähigt für einen Sitz 
im Obertribunal; er kann ihn aber nicht einnehmen, ohne vier Jahre Appell“ 
Gerichtsrath geweſen zu ſein. Dieſe Probezeit ſoll er jetzt in Köln abmachen. 
Er ift 48 Jahre alt; wenn er ins Obertribunal kommt, zählt er 52 Jahre. 
Halten Sie ihn für allzu jugendlich, einen Sig in unſerem höchften Gerichts. 
bofe einzunehmen? (Heiterkeit) Wenn der Herr Vorredner nichts gegen 
5 3 des Angeſtellten einwenden kann, verdiene ich keinen Vorwurf. 

ravo! 
Ju Pofition 36 (Beſoldungen für Kreis. und Amtsgerichte) regt Ko 
die mißliche Lage der Subalternbeamten an und Aare ag ie 
Verſprechen der Regierung, im Etat Vorſorge für cine beſſere Stellung dieſer 
Beamten zu treffen; Regierungekommiſſar Falk entſchuldigt die Regierung 
mit den augenblicklichen Zeitverhältniſſen. 

Ju Titel 16 (Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium) des Etats des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Miniſteriums erſucht v. Benda den Minifter um nähere 


(Bortfegung in der Beilage) 


Ar. 437 Donnerſtag, 


Aufklärung über die Erweiterung des Lindee⸗Oekonomie⸗Kollegiums und die 
dadurch verurſachten Mehrkoſten. 

Miniſter v. Selchow bittet, die Mehrkosten für das Kollegium zu 
bewilligen. Eine Reform ſei dringend nothwendig geweſen; die öffentliche 
Meinung habe es ſchon längſt nicht mehr als eine wahre Vertretung der | 
landwirthſchaftlichen Intereſſen betrachtet. Aus dem Schooß des Kollegiums | 
ſelbſt ſei die erſte Anregung gekommen; die Vermehrung der Mitglieder | 
babe die Niederſetzung eines Ausſchuſſes veranlaßt, um die Geſchäfte ſchnel⸗ 
ler abwickeln zu können, und dadurch ſeien die Koſten bedeutend vermehrt 
worden. — Abg. v. Wedell (Vilingshaus): Seit mehreren Jahren iſt in 
den landwirthſchaftlichen Kreiſen die Forderung einer wirklichen Vertretung 
ihrer Intereſſen zu einem brennenden Bedürfniß geworden. Wir haben 
ganz beſtimmie Wünſche, wie verlangen namentlich in der preußiſchen Mon⸗ 
archte ein Vertretungskollegſum. Die Reform des Landes. Oekonomie ⸗Kolle⸗ 
giums genügt unſern Abfichten nicht; wir wollen aber bei unſerem erſten 
Auftreten beſcheiden fein und acceptiren die Konzeſſion der Regierung als 
einen geringen Fortſchritt. 

Beim Etat der Geſtütver waltung bedauert der Abg. v. Wedell 
(Malchow), daß die Regierung dem vorjährigen Beſchluſſe des Haufes, die 
Verwaltung der Landgeſtüle von der der Hauptgeſtüte zu trennen, nicht 
Folge gegeden habe. Die Schwierigkeiten ſeien groß, aber nicht unüber- 
windlich, und fo lange dieſe Trennung nicht vorgenommen fei, werde ſich 
nie der höchſt bedeutungsvolle Streit entſcheiden laſſen, wieviel die Produk⸗ 
tion der Laudbeſchäler dem Staate kostet; der Regierungskommiſſar Dan⸗ 
ne mann ſucht an den einzelnen Zahlen des Etats nachzuweiſen, daß in 
der Hauptſache thatſächlich die Verwallung der Land. und Hauptgeſtüte ge 
trennt ſei. 

Ar Haus geht darauf zu Wahlprüfungen über. Schluß 3 ½ Uhr. 
Nächſte Sitzung Don nerſtag 11 Uhr. (Vereidigung der neuen Mlitglie⸗ 
der. Spezial Etats des Miniſteriums des Auswärtigen, des Innern, det 
Kultus (jedoch nur des Drdinariums), des Handels, der Bank u. f. w.) 


Lokales und Provinzielles, 
Poſen, 22. Dezember. 

— Nach einer Mittheilung des „Tygodnik kat.“ iſt der 
Papft über den Jahalt der ihm durch den Prälaten Kozmian 
vorgetragenen Adreſſe, welche der Erzbiſchof Graf Ledokowski 
Sr. M. dem König in Verſailles überreicht hat, ſehr erfreut 
geweſen und hat die Aeußerung gethan: „Ihr habt das Rechte 
geſagt auf die rechte Weiſe, am rechten Ort und zur rechten 
Zeit. Herr Kozmian wurde vom Papſt ausdrücklich beauftragt, 
dem Herrn Erzbiſchof für dieſen Beweis der Liebe zu ihm und 
zum apoſtoliſchen Stuhl ſeinen tief gefühlten Dank auszuſprechen. 
Dieſe Mittheilung macht das klerikale Blatt zur Widerlegung 
der vom hiefigen Polenblatt dem Herrn Erzbiſchof wegen der 
Adreſſe gemachten Vorwürfe. 

— Aus Berlin, 20. Dezbr., wird dem bhieſigen polniſchen 
Tageblatt folgende ſchwer glaubliche Mittheilung gemacht: 

Großes Aufſehen hat hier in dieſen Tagen die Angelegenheit des Geift« 
lichen Bronza erregt, welche in Kurzem auf die Tagesordnung des Land⸗ 
tages kommen wird. Nach einer Nachricht welche von einem Bewohner 
Tilſits hieher gelangt iſt, verhielt ſich die Sache wie folgt: Der Geiſt⸗ 
liche Bronza, aus dem polniſchen Gouvernement Auguſtowo ſtammend, 
wurde im Jahre 1863 dafür, daß er einem tödtlich verwundeten polniſchen 
Soldaten das letzte Vigtikum mitgab, mit der Deportation nach Sibirien 
dedroht. Er flüchtete ſich nach Preußen und ließ ſich in Tilſit nieder, wo 
ex ſich die allgemeine Achtung in jo hohem Grade erwarb, daß die dortige 
Stadtibehörde ihm das Bürgerrecht ertheilte und bei der Regierung ſeine 
Naturaliſirung beantragte. Der Biſchof von Ermeland vertraute ihm die 

Verwaltung einer Pfarrei in der Nähe von Tilſit an. Beim Beginn des 
ſeßigen Krieges erthielt der dortige Landrath eine anonyme Denunziation, 
daß der Geiſtliche Bronza bei fi) bedeutende Waffenvorräthe aufbewahre. 
Der Landrath begab ſich in Begleitung von Gensd'armen zu Bronza hielt 
eine genaue Unterſuchung in dem Pfarrhauſe und in der Kirche ab, ließ fo 
gar die friſchen Graber auf dem Kirchhofe aufgraben, fand aber nichts Ver⸗ 
daͤchtigendes. Trotzdem ließ er den Geiſtlichen ſammt zweien ſeiner Diener, 
die ebenfalls aus Polen ſind, verhaften, und lieferte ihn nach einigen Tagen 
mit Genehmigung der dortigen Regierung den Ruſſen aus, welche ihn in 
Ketten nach Wilna transportirten und ins Gefängniß warfen. Dieſe rück⸗ 
ſichtsloſe Vergewaltigung wird im Landtage durch die dortigen Abgeordneten 

ur Sprache gebracht werden. Ich erfahre, daß die polniſche Fraktion be⸗ 
ſchloſſen hat, die Beſchwerde zu unterſtützen und im Nothfall ſie ſelbſt auf 
die Tagesordnung zu bringen. 

— In Betreff der polniſchen Theaterfrage erfahren 

olgendes: 

wo 2 = angener Woche in der polniſchen Theater⸗Angelegenheit 
hier abgehaltenen Volksverſammlung betheiligten ſich nur 30 Perſonen, nach⸗ 
dem dieſe Verſammlung ſchon einmal wegen Mangels an Theilnehmern hatte 
vertagt werden müſſen. Die Anweſenden waren aueſchließlich Einwohner 
der Stadt Poſen; von Gutsbeſitzern der Provinz hatte ſich ungeachtet drin. 

ender Einladung Niemand eingefunden. Vor dem Eintritt in die Tages ⸗ 

ronung theilte der Vorſitzende, Graf Adolph v. Bningki, der Verſammlung 
mit, daß Or. v. Potocki auf Bendlewo fein in der Königsſtraße gelegenes 
Grundſtück, beftehend auß mehreren einſtöckigen Wohngebäuden und einem 
ausgedehnten Garten, zur Verwendung für das prejektirte Theater geſchenkt 
habe. Dleſe Mittheilung wurde mit allgemeinem und lautem Jubel aufgenom⸗ 
men und die Verſammlung beſchloß, dem auf dieſem Grundſtücke zu 
errichtenden polnſſchen Theater aus Donkbarkeit gegen den Geſchenkgeber 
den Namen Potocki⸗Theater zu geben. Zugleich wurde der mit Bei- 
fall aufgenommene Vorſchlag gemacht, den zu dem geſchenkten Grundftüd 

ehörigen Garten zu einem polniſchen Volksgarten einzurichten. Es folgte 
Dran die Diskuſſton des von Herrn v. Lyskowski vorgelegten Statutenent⸗ 
wurfs für die zur Ausführung des Theaterbaues zu bildende Aktiengeſell⸗ 
ſchaft. Nach kurzer Debatte wurde der Statutenentwurf mit geringen Ab» 
änderungen einftimmig angenommen. Nach den ſtatuariſchen Biſtimmungen 
ſoll zum Bau und zur Einrichtung des Theaters, außer den zu dieſem Zwecke 
bereits geſammelten und noch zu ſammelnden freiwilligen Beiträgen ein 
Kapital von 60,000 Thlr. durch Aktienzeichnung aufgebracht werden. Die 
Zahl der Ationäre ift auf 1200 und mithin der Betrag jeder Aktie auf 50 
Thlr. feſtgeſetzt. Die Einzahlung des Aktienbetrages iſt auf 10 Ratenzah⸗ 
lungen vertheilt. Schlleßlich ermächtigte die Verſammlung das bisherige 
Theater⸗Komite zur Ausgebung der Aktien, nach deren Zeichnung die Aktio⸗ 
näre behufs Konftituirung der Aktiengeſellſchaft zu einer General⸗Verſamm⸗ 
n werden ſollen. 
3 „Dziennik posnansti if gestern auf Verfügung der k. 
Staatsanwaltſchaft wegen eines Artikels konfisz irt worden, in welchem 
fein ſächfiſcher Korreſpondent die luxemburger Angelegenheit auf eine gegen 
Preußen ungemein gehäffige Weiſe beſpricht. Es I darin von Mächten 
die Rede, welche Königreiche umſtürzen, Staaten über den Haufen werſen, 
Verträge wie Handſchuhe abſtreifen und eine allgemeine Gefahr find. Noch 
77 Abend erſchien eine zweite €. in welcher ftait des deregten 
Raum gelaſſen IN. 

1 er Dr. Niklewski aus Jarocin, welcher 
beim Beginn des Krieges zur Fahne einberufen wurde, hat für feine aus⸗ 
gezeichnete Haltung in der Schlacht bei Wörth das Eiſerne Kreuz erhalten, | 

— Militäriſches. Fuhrmann, Nicoll, Dreher, Bice-Beldw. | 
vom 1. Bat. (Gneſen) 3. Pomm. Landw. » Regts. Nr. 14, Liborius 
Cohn, Vice- Feldw. vom 2 Bat. (Schneidemühl) deſſelb. Regts., Bröh- 
lich, Vice ⸗Feldw. vom 2. Bat. (Bromberg) 7. Pomm Lan dw.⸗Regts. 
Nr. 54 zu Sek.⸗Lieutg. befördert. Eomann, Sck.-Lieut. ron der Inft. 
des 2. Bat. 3. Poſ. Landw.⸗RMegts. zum Pr.⸗Licut. befördert. v. Mad» 
rodt, Hauptm. und Komp. Chef vom 4. Poſ Inſt.⸗Regt. Ne. 59 unter 
Beförderung zum überzähl. Major dem Regt. aggregirk. v. Scheve, 

tet. von demſ. Regt. zum Hauptmann und Rompag. Chef, Weſſel, 

ek. Lieut. von demf. Regt. zum Pr.⸗Lieut. befördert. 

— Zur Feier der Chriſtnacht wird in der Petrikirche am Sonn 
abend Nachmittag 4 Uhr ein liihurgiſcher Boltesdienſt ftatifinoen, in wel ⸗ 
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chem die Chöre unter Leitung des Herrn Kantors Pawelitzki ausgeführt 
werden ſollen. 5 

« Birnbaum, 20. Dezbr. [Ergänzungswahlen. Abſchied. 
Theater.] Bei den Stadtverordneten⸗Ergänzungswahlen wurden 2 Stadt⸗ 
verordnete wiedergewählt. Die I. Abtheilung muß in Stelle des zum Rath ⸗ 
mann gewählten Kaufmannes und bisherigen Stadtverordneten B. Graupe 
noch eine Neuwahl vornehmen. — Zu Ehren des Hrn. Kreisgerichtsrathes 
Rohling, der als Appellattonsgerichtsrath nach Inſterburg verſetzt iſt, 
hat ein nicht nur von den Beamten des Kreisgerichts, ſondern auch von an⸗ 
deren Beamten, Gutsbeſitzern der Umgegend und namentlich Bürgern ſehr 
zahlreich beſuchtes Abſchiedsmahl ſtattgefunden, welches wohl dem Scheidenden 
den deutlichſten Beweis der Anhänglichkeit gegeben haben wird, die er ſich 
während feiner 15 jährigen Wirkſamkeit im hieſigen Orte erworben hat. — 
Zum Beſten hilfebedürftiger Familien eingezogener Landwehrleute der Ort⸗ 
ſchaften Birnbaum, Lincenftadt und Großdorf fand am Sonntage wieder 
eine theatraliſche Vorſtellung von Dilettanten ſtatt, durch welche die Summe 
von 56 Thlr. erzielt worden iſt. Iſt es auch ſonſt nicht üblich, dergleichen 
Leiſtungen zu keikiſiren, fo können wir doch nicht umhin, Namens des Publi- 
kums den Darſtellern für ihre höchſt gelungene Aufführung den wohlverdien⸗ 
ten Dank auszudrücken. 

? Neutomysl 18. Dezbr. [Kreistag. Unzeitiger Scherz. 
eee Unter Vorſitz des Landraths Frhrn. v. Richthofen 
wurde am 12. d. Mts. im Schießhauſe hierorts ein Kreistag abgehalten und 
auf demſelben über nachſtehende Propoſitionen Beſchluß gefaßt Die Abs 
zweigung des Schuletabliſſements zu Useiecice von dem Dominial-Berbande 
und Zuſchlagung zu dem Gemeinde- Verbande Uecieeice wurde von der Kreis. 
Vertretung genehmigt. Der Marienſtiftung und dem Förſter⸗Knappſchen Waiſen⸗ 
hauſe in Wollſtein, wie dem Samariter⸗Orden⸗Stifte in Craſchnitz bei Militſch iſt 
auf Geſuch der Vorſtände dieſer Anſtalten eine Beihilfe von je 10 Thaler 
ven worden. In der Gemeinde Paprotſch, wo bisher der Landbeſiß als 
Vertheilungsmaßſtab bei Kommunal⸗Laſten galt, ſoll vom 1. Jan. 1871 ab 
die Grund, und Klaſſenſteuer als folder zur Anwendung kommen. — Auf 
dem um 8 Uhr Morgens von Poſen abgehenden Zuge der Märkiſch⸗Poſener 
Eiſenbahn befand ſich am 15. d. M. ein Landwehrmann, der bei gutem 
Humor ſich befindend, zwiſchen Station Opaleniea und Eichenhorſt 
ſein Zündnadelgewehr ans dem Fenſter ſeines Coupés abfeuerte. Der Zug 
hielt ſofort, und unſer guter Landwehrmann war nicht wenig erſtaunt, als 
man ihn auf den Schnee ſetzte und das Dampfroß ohne ihn ſeinen Weg 
fortſetzte. — Vom Vaterländiſchen Frauenverein iſt auch in dieſem Jahre 
den Armen unſeres Ortes eine reichliche Weihnachtsbeſcherung zugedacht. 
Seit einiger Zeit ſind die Vorſteherinnen und jungen Damen des Vereins 
emſig thätig, Winterkleidungsſtücke für arme Kinder zu fertigen. 

Pinne, 20. Dezember. [Unglücksfall.] In Kikowo kam am 
Sonntag ein in der Brennerei beſchäftigter Arbeiter mit der rechten Hand 
in die Malzquetſche und zermalmte ſich erftere jo, daß er ins hieſige Johan ⸗ 
niter-Hofpital gebracht, und ihm durch Hrn. Dr. Dames die Hand abgenom- 
men werden mußte. 

2. Tirſchtiegel, 18. Dez. [Wahl. Etat. Prozeß. Eiſernes 
Kreuz. Beitrage für die Verwundeten.] Am 15. fand hierſelbſt 
die Wahl von vier Stadtverordneten ſtatt. Drei Stadtverordnete wurden 
neugewählt. — Vorige Woche wurde der Etat der hiefigen evang. Schule 
auf die Jahre 1871 bis 76 neu aufgenommen und dabei wurden die Leh- 
rergehälter zum Theil um ein Bedeutendes erhöht. Das Einkommen der 
erſten Stelle wurde von 140 auf 209, das der zweiten von 171 auf 186 
und das der dritten Stelle von 161 auf 176 Thlr. geſtellt. Da der In⸗ 
haber der erſten Stelle auch nebenbei noch Organiſt und Kantor iſt, ſo be⸗ 
läuft ſich fein Einkommen mindeſtens auf jahrlich 300 bis 350 Thlr. Die 
übrigen beiden Lehrer bekleiden keine Rebenamter. — Der in der „Poſener 
Stg.“ ſchon wiederholt beſprochene Prozeß des Kämmerers Hrn. Keilig gegen 
die hleſige katholiſche Schulgemeinde iſt auch in II. Juſtanz zu Ungunften 
der Letztern ausgefallen, welche zue Uebernahme des von ihren früheren 
Vertretern gekauften Hauſes veruürthellt wurde. — Der Füſtlier Guſtav 
Lange bei der 6. Kompagnie Weſtpr. Züſ.Reg. Nr. 37, Sohn des Eigen⸗ 
thümers Lange in Kupferhammer hieſigen Kreiſes, hat das eiſerne Kreuz 
erhalten. — An Beiträgen für vercundete und erkrankte Krieger des 5. 
Armeccorps ſind beim Landraths Amte zu Meſeritz von den Gemeinden 
Kainſcht, Kurzig, Reinzig und Schierzig noch ferner 15 Tr. eingegangen 
und an den Hen Oberpräftdenten der Provinz Poſen befördert worden. 

Aus Bromberg, 11. Dezbr., wird der „B. B. 3.“ geſchrieben: In 
Bolge Eintritts des Winters im Anfange des Monat Dezember blieben viele 
Holz⸗Transporte in der Weichſel in Gefahr im Eiſe liegen und konn⸗ 
ten bis heute trotz aller Anſtrengungen und Koſten von Selten der Holz- 
händler und Spediteure nicht geborgen werden. Obwohl nun vorgeſtern 
Thauwetter eintrat, kam das Eis der Weichſel dennoch zum Stehen; un⸗ 
glücklicher Weiſe aber ſtieg dabei das Waſſer um 5 bis 6 Fuß und fo fin 
denn das Eis geſtern früh wieder an zu rücken und loszugehen und ri 
eine bedeutende Quantität Holz, verſchiedenen Holzhändlern gehörend, mit 
fort. Dieſes treibt nun im Eſſe der Oſtſee zu und if jedenfalls unretlbar 
verloren, weil ein Weichſel-Eingang viel zu gefährlich if, um eine Bergung 
derartig im Eiſe treibender Holzſtämme zu unternehmen. Wie von verſchiedenen 
Seiten verſichert wird, könnten ſämmtliche jetzt theilweiſe verlorene oder dem 
Verluſt ausgeſetzte Hölzer außer Gefahr in der Brahe geborgen liegen, da 
letztere einen ſicheren Lagerplatz bietet und far ganz frei von Holz und Eis 
iſt, wenn, wie bisher alljährlich üblich war, Holztransporte ab 15. Novbr. 
in die Brahe vor Wintersgefahr einzutrelben und zu lagern geſtattet worden 
wäre. Leider aber durfte in dieſem Jahre des Kettendampfers wegen kein 
Holz zum Winterlager eingetrleden werden (obwohl der Kettendampfer auf 
dem ſchm ilen Brahefluße mit Holzſchleppen wenig oder gar nichts leiſten 
kann und dem ganzen Holzgeſchäft bis jetzt nur hinderlich war), um die 
Fahrt für den Dampfer nicht zu hindern, wodurch nun den von dem Un⸗ 
glack Belroffenen ein ganz koloſſaler Schaden, welcher jetzt wohl ſchon auf 
50,000 Thlr. angenommen werden kann, erwaͤchſt. Von den fortgetriebenen 
Hölzern find viele ſchon im Monat Mai aus Polen hier auf der Weichſel 
um den Bromberge: Kanal nach Weſten hin zu paſſiren, angekommen; es 
läßt fi daraus ermeſſen, wie ungenügend unſere Verkehrsſtraße, die Brahe 
und der Bromberger⸗Kanal, für den jetzigen Geſchäftsbelrieb iſt, und wäre wohl 
5 wünſchen, daß Verbeſſerungen vorgenommen würden, damit derartige 

atalitäten reſp. Unglücksfälle vermieden werden. 

Bromberg, 21. Dezbr. Geſtern Vormittag wurde der 
Hr. Regierungspräſident Maurach durch den Hrn. Oberpräft- 
denten Grafen Königsmarck in ſein Amt eingeführt. Spä⸗ 
ter beehrte der Hr. Oberpräſident den Hrn. Kommiſſionsrath, 


Kaufmann Arlt, mit einem Beſuche. (Bromb. 3.) 


Wiſſeuſchaft, Aunſt und Literatur. 


x Steſſeus Volkskalender für 1871 (31. Jahrgang, Berlin, L. 
Gerſchel, Verlagsbuchhandlung) gehört auch diesmal dem reichen und ge- 
wählten Inhalt nach zu den beſten Produktionen der Kalenderliteratur. 
Sein novelliſtiſcher Theil if vertreten durch Erzählungen von Max Ring 
(Beethovens Opfer), G. Hill (aus dem Leben eines Harlequing), O. Glagau 
(eine alte Rummer der Voſſiſchen) und E. von Dinklage (der Striethaſt). 
J. Rodenberg ſchildert Berlin vor hundert Jahren, U. Brachvogel eine Fahrt 
mit der Paciſtebahn, Herman Grieben den Kölner Carneval. Als außer⸗ 
ordentliche Beigabe wird eine kurze Geſchichte des gegenwärtigen 
Krieges willkommen fein, Acht gefällige Stahlſtiche werden durch Ge⸗ 
dichte von P. Kleike erläutert, und 12 Monatsgedichte, gleichfalls von letz 
terem, find dem Andenken hervorragender Perſönlichkeiten der Literatur 
und Geſchichte gewidmet. Leſſing beginnt den Jahresreigen, Ernſt Moritz 
Arndt ſchließt ihn. 

* „Taſchenkalender für Preußiſche Haus⸗ und Landwirthe 
auf das Jahr 1871“, begründet und herausgegeben von Dr. William 
Löbe, Redakteur der „Illuſtrirten landwirthſchaftlichen Zuilſchrift“ (13. Jahr⸗ 
gang. Leipzig, Reichenbachſche Buchhandlung und Merseburg bei Fr. Stoll ⸗ 
berg) verdient die Beachtung aller Haus⸗ und Landwirthe. Derſelbe enthält 
eine ſehr reichhaltig und ſorgfällig redigirte Sammlung von Mitthellungen, 
zum Theil in Tabellen, über Alles das, was für den Landwirth auf dem 
Markte, in der Schreibſtub: in Haus, Hof, Ställen, Scheunen, auf Boden, 
Feldern Wieſen, im Walde ıc. von Intereſſe iſt, ferner im einleitenden 
Theile den genealogiſchen, den aſtronomiſchen und kirchlichen, ſowie einen 
Notig-Ralender und am Schluſſe einen vollſtändigen Marktkalender. 

» Die neu verbreitete „Muſikgliſche Gartenlaube“ in Leipzi 
hat fo eben ein Extrablatt unter dem Titel „Siegesnummer“ erſcheinen 
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laſſen, deren Ertrag dem Fond der allgemeinen deutſchen Invalidenſtiftung 
zufließen ſoll. Das Heft enthält ſieben zum Theil neue, zum 1 arran⸗ 
girte Nummern als Choral: Nun danket Alle Gott von Mendelsſohn, deut⸗ 
ſcher Triumphmarſch von Reinecke, Hymne, „Heil dir Germania“ nach der 
Melodie „Heil dir im Siegerkranz“, ferner Victoria „Stimmt an den 
heil'gen Siegsgeſang“ von Abt, dann Hoch Deutſchland „In die Lüfte nun 
Khwing Dich voll Judel mein Lied“ von F. Lachner, endlich „Deutſche Voͤl⸗ 
ker alleſammt“ von Reichardt, zugleich für eine Stimme, als für Männer⸗ 
quartett gelegt, und koſtet bei ſchöner typographiſcher Ausſtattung doch nur 
10 Sgr. Dieſe letztere bietet auf dem Titel zugleich die Porträts der 

und Kriegsheiden, ſowie auf der Kehrſeite die Darſtellung der Germania 
auf der Wacht am Rhein nach L. Claſen gegeichnet von Sundblad dar. In⸗ 
dem wir das Heft, angefichte des damit verbundenen Zwecks, der Berückſich⸗ 
tigung muſikliebender Kreiſe empfehlen, bemerken wir noch, daß der Reiner⸗ 
trag aus der bereits früher erſchienenen Kriegsnummer (für den Albertverein) 
ſich auf Eintauſend Thaler belaufen hat und wünſchen dieſer Nummer gleich ⸗ 
kommenden Erfolg. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


** Kohlennoth. Der „Staats- Anz.“ ſchreibt: Die in Folge der 
Mobilmachung der Armee und deren Beförderung bei dem Aufmarſche an 
den Landesgrenzen Monate lang nothwendig geweſene gänzliche oder theil- 
weiſe Einſtellung des Eifenbahn- Güterverkehrs, ſowie die . u. 
Verwendung einer überaus großen Zahl von Wagen zu militäriſchen Zwek⸗ 
ken ſowohl auf den okkuppirten franzöſiſchen, als auf den heimathlichen 
Bahnen, haben zu einer Unterbrechung des Koglentransports geführt, welche 
in einzelnen Landestheilen, insbeſondere in Rheinland und Weſtfalen, un⸗ 
verkennbar einen Nolhſtand geſchaffen hat. — Um Nichts zu verabſäumen, 
was zu thunlichſt raſcher Beſeitigung einer derartigen, den Kriegs verhält⸗ 
niffen entſprungenen Kalamität beitragen könnte, iſt, dem Vernehmen nach, 
Seitens der Staatsregierung darauf hingewirkt worden, daß auf den okku ⸗ 
pirten Bahnen in Elſaß und Lothringen bis auf Weiteres die Kohlentrans 
porte, abgeſehen von den zu Betriebszweden beſtimmten, großentheills einge ⸗ 
ſtellt werden, damit zu Gunſten derſelben nicht etwa Betriebsmittel dem 
inländiſchen Kohlenverkehr entzogen bleiben. 

Wien, 21. Dezbr. Die Einnahmen der lombardiſchen nr 
(öſterr. Netz) betrugen in der Woche vom 10. bis zum 16. Dez. 630,852 Fl., 
was gegen die entſprechende Woche des vorigen Jahres eine Mehreinnahme 
von 81,235 Fl. ergiebt. 

ueber die 1870er Ernte in Ungarn berichtet der „Welt⸗ 
handel“: „Für die Weizenernte ſtellen von 296 eingelaufenen Berichten 72 
eine gute und ſehr gute, 176 eine mittelmäßige, 48 eine ſchlechte te in 
Ausſicht; von 290 Berichten über die Roggenernte lauten 74 für eine gute 
und ſehr gute, 176 für eine mittelmäßige, 40 für eine ſchlechte Ernte; von 
180 Berichten über Sommergetreide lauten 128 gut und ſehr gut, 40 mittel 
mäßig, 12 ſchlecht. Im Ganzen ſollen ſich 33%, Mill. Metzen Weizen, 
28 ½ Mill. a Roggen und 82 Mill. Metzen Brodfrucht erwarten laſſen. 
Von dieſen 82 Mill. ſollen 57 Mill. auf den inländ iſchen Konſum und 18 
Mill. auf die künftige Saat verwendet werden, wonach für die Aus fuhr noch 
12 Mill. Metzen Brodfrucht verbleiben würden.“ 
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Bertha Weiß, der vielgenannte falſche weibliche Fähnrich mit dem 
Eifernen Kreuz iſt in Infterburg zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt worden. 

* Kattowitz. Ueber die Verhaftung des ehem. Bürgermeiſters 
Diebel zu Baltimore enthalten die „Newyorker Tages⸗Nachr.“ eine aus⸗ 
führliche Mittheilung, welcher die „Bresl. 3.“ Folgendes entnimmt: Die 
Detektivs Mitchell und Ponkies wurden durch den „Kladderadatſch“ 
in deſſen Nr. 49 ſich nebſt einer Abbildung D.'s die Bekanntmachung des 
auf ſeine Ergreifung N Preiſes befand, auf den bereits ſeit 3 Wo⸗ 
chen in Waſſington, Hote unter dem Namen L. C. Duling logirenden 
Flüchtling aufmerkſam gemacht und veranlaßten den Wirth, e hn als 
angeblich verfolgten Mörder beim Konſtabler Robinſon einen ik 
auszuwirken; als fie nun hierauf D's habhaft geworden waren, klagten 
ihn beim 1 Delanty an und bewirkten ſeine A 
und Durchſuchung. Man fand bei ihm in 5 Brieftaſchen außer Dollars 
noch 22 preußiſche Banknoten a 500 Thlr. (von denen er einige ſchon vor 
ſeiner Flucht hier ausgewechſelt hatte) und in ſeinem Logis mehrere Koffer 
mit feiner Garderobe, drei goldene Uhren mit Ketten, einige andere Werth⸗ 
ſachen und einen Dolch. Der Gefangene war Anfangs ſehr aufgeregt, fügte 
ſich aber ſpäter ganz niedergeſchlagen in ſein Geſchick. Nach Baltimore tft 
er über Philadelphia und New. Vork angelangt, jedoch ift noch unbekannt, 
wie er überhaupt nach Amerika gekommen ſein mag. Da man hier der 
Meinung iſt, daß D. ſchon ausreichend dadurch für 1 Vergehen . 
wäre, wenn er in ſeiner neuen Heimath ohne jenes Kapital ſeinen erb 
ſuchen müſſe, ſo u uns weniger an der Auslieferung feiner Perſon, als 
an der möglichſt billigen Wiedererlangung des ihm abgenommenen Geldes; 
leider ſcheint letztere ohne Zugabe des ꝛc. D. und ohne große den Reft min⸗ 
dernde Unkoſten nicht erreichbar. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 
— ——— 


3 8 il Falle für unheilbar erklärten Ballen, Froſt und 
ei E Nagelleiden ıc. ohne das gefahrvolle Schneiden 
ſofort ganz ſchmerzlos, täglich von 10—4 Uhr dei nur kurzem Auf⸗ 
enthalte in m Hus, Hötel de Dresde. 4 
Elisabeth Hessler, Fußärztin. 


Die Frau Baronin v. Reitz 


ſchreibt an den Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Brüſſel, 14. Oktober 1870, ch bin glücklich, 
das Organ des Zeutral⸗Komites fein zu kön⸗ 
nen, um Ihnen deſſen lebhafteſten Dank für 
das ſo wohlthätig wirkende und zur Wieder⸗ 
herſtellung unſerer armen Verwundeten unum⸗ 
gänglich nothwendige Malzextratt zu geben. 
Für das Zentral⸗Komite Baronin Reitz. — 
In Anerkennung Ihrer Verdienſte um die Kranken unſerer 
Creche-&cole-gardienne ernennen wir Sie zu unſerem 
Ehrenmitgliede; das Diplom liegt bei. St. Gilles, 
12. Oktbr. 1870. Der Vorſtand des Verwaltungs 
Raths Choutteten, Hauptmann im Grenadier « Regi- 
ment. — Ihre Fabrikate: Malzextrakt, Malzchokolade und 
Bruſtmalzbonbons haben vereint ſehr heilſam auf mein 
Bruſtübel gewirkt. K. Ployens, Königlicher Major in 
Margonin. 


Verkaufsſtellen in Poſen: General» Depot und 
Haupt-Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 
91; in Neutomysl Hr. A. ZHoffdbauer; in Jara⸗ 
ezewo Hr. Saiomen Zueker; in Beuiſchen 
Hr. W. Mansard; A. Jaeger, Konditor in 
Grätz; in Kurnik Hr. . . Brause; in 
Schrimm die Orn. Cassie , Can p. in 
Obornik Hr. Zeuak Hargerz in Kur nik Hr. 
J. F. E. As-, ] in Rogowo Hr. . Jollen; 
in Santomysl Hr. Shaman KLewel; in But 
Hr. J. Nißlewies; in Gollauez Hr. ern. 
Berg; in Czerniejewo Hr. Marcus Wöil- 
kowski. 


Bekanntmachung. 


Der Wohnungewechſel und der Umzug des 


Bekanntmachung. 


Der Konkurs über das Vermögen des 


Gefindes für das 1. Quartal 1871 hat nach Kaufmanns Iſidor Koppenheim zu Grätz 
Vorſchrift des Wefiges vom 30. Juni 1834 iſt durch Aktord beendet. 


zeſp. 5 42 der Geſindeordnung Montag den 
2. Januar 1871 fatizufinten. 
Poſen, den 20. Dezember 1870. 


Königliche Polizei» Direktion. 


Grätz, den 7. Dezemder 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Poſch, den 21. Dezember 1870, 


der kleinen Schleuſe, 


Notwendiger Verkauf. 


r. 115 


nundationsbaffins vor] Rutzungs werthe von 30 Thlr. und 8 Thlr. 


veranlagt find. ſollen Behufs Zwangsvoll⸗ 


e) im Nohrteich auf dem Terrain der Lü ſtrecung im Wege der noihwendigen Subha- 


nette After, 
ſoll auf 4 Jahre, d. b. bis ultimo März 
1874 öffentlich meiftbietend verpachtet werden, 
wozu ein Termin auf 


Freitag den 30. d. M., 


Vormittags 11 Ubr, 
im Bureau der Feſtunge⸗Bau- Direktion hier 
durch angeſetzt wi d. 
Die Bedingungen, auf die befonders auf⸗ 
merkſam gemacht wird, find im vorbenannten 
Bureau einzufeben, 


Königl. Feſtungs⸗Bau⸗Direktion. 

Poſen, den 21. Dezember 1870. 
Bekanntmachung. 

Die bei der hieſigen Fortifikation im Jahre 


1871 vorkommenden Strecken- und Zeitfuhren 
ſollen im Wege der ſchriftlichen Submiſſion 


vergeben werden, wozu ein Termin auf 


Freitag, den 30. d. M., 
Vormittags 10 Uhr 
im Bureau der Feſtungs⸗Bau 
raumt wird. 
Die Submiſſtons⸗ Bedingungen, auf die be ⸗ 
ſonders aufmerkſam gemacht wird, find im ge⸗ 
nannten Bureau einzuſehen. 


Königliche Feſtungs⸗Bau⸗ 
f Direktion. 
Pekanntmachung. 


Es ſoll im Wege der öffentlichen Submiſ⸗ 
ſion die Lieferung von 


500 Stück Erdkarren mit Beſchlag, 
500 Stück Spatenſtiele mit 
Krücken aus Birkenholz, 

250 Stück Kreuzhackenſtiele von 
Weißbuchenholz, 

250 Stück Kreuzhacken 


vergeben werden, wozu ein Termin auf 


rektion anbe ; 


Sonnabend, den 24. d. M, 


Vormittags 10 Uhr 
im Bureau der Feſtungs⸗Bau⸗Direktion hier⸗ 
durch angeſetzt wird 
Die Lieferungs Bedingungen ſind im genann⸗ 
ten Bureau einzuſehen. 
' Poſen, den 22. Dezember 1870. 
Königl. Feſtungs⸗Bau⸗Direktion. 


Bu dem Konturfe uber das Vermögen des 
Kaufmanns Falk Karpen zu Poſen bat bir 
Fabrikant J. H. Horn zu M. Gladbac 
nachträglich eine Jorderung von 185 Thlr. 
angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt auf den 


7. Januar 1871, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem e en Kommiſſar im Ter⸗ 
minszimmer Ne. 13 anberaumt. wovon die 
Gläubiger, welche ihre Forderungen angernel 
det haben, in Kenntniß geſetzt werden. 

Poſen, den 13. Dezember 870 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 

Deer. 
In dem Kenfurft über das Vermögen des 
Kaufmanns Iſidor Jablonski zu Poſen 
iſt der Banktaxator Adolph Lichtenſtein 
zum definitiven Verwalter der Maſſe beftelli 
worden. 
Poſen, den 12. Dezember 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 


Der über das Vermögen des Kaufmanns 
en Taterka in Poſen eröffnete Konkure 
iſt durch Vertheilung der Maſſe für beendet 
und der Gemeinſchuldner für nicht eniſchuld⸗ 
bar erklärt. 

Poſen, den 12 Dezember 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Simon Roſendorff in 
Wronke iſt zur Verhandlung und Be 
ſchlußfaſſung über einen Akkord Termin 


auf den 20. Januar 1871, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Kommiſſor im Ter 

minszimmer Nr. 1 anberaumt wor den. 

Die Betheiligten werden hiervon mit den 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun 
gen der Konkursgläudiger, ſoweit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypothek nrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 
Anſpruch genommen wird, zur Zheilnahme 
an der Beſchlußfaſſung über den Akkord be- 
rechtigen. 

1 Samter, den 7. Dezember 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Stiebler. 


Ration am 
Donnerſtag 
den 27. April 1871, 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Lokale des Konditors Jultus Goerli 
in Schwerſenz verfteigert werden. 

Poſen, den 8. Dezember 1870. 
Königliches Kreisgericht 
Der Subhaſtationsrichter. 

agg. 


In 


ern 


LE 
Königsgrube. 
Die Kohlenpreiſe auf der ſiskaliſchen Stein- 
kohlengrube König bei Königshütte betragen 
vom 1. Januar 1871 ad für einen Zollcentner 


Sgr. 
Stück- oder Würfelkohlen Fi 
Nußkohlen, doppelt gefibte. . 3 6 
Klein kohlen 


Staubkohlen, gefirbte . . . 

3%, Etr. ntſprechen ungefähr einer Tonne 
preußiſch. 

Königshütte, den 10. Dezember 1870. 
Königliche Berginſpektion. 

Der gerichtliche Ausverkauf 
des zur J. Jablonskiſchen Kon⸗ 
kursmaſſe gehörigen Waarenlagers, 
zu auffallend billigen Prei⸗ 
ſen, dauert nur noch bis zum 
24. d. Mes. in dem Geſchäfts⸗ 
Lokale, Schloßſtraße Nr. 4. 


Adolph Lichtenstein, 


Vetwalter der Maſſe. 
Auktion. 


Im Auftrage des Königl. Kreis-Gerichte 
werde ich am 


23. Dezember (., 
Vormittags von 9 Uhr a 


b, 
im Auktions Lokale Magazinſtraße Nr. 1, diverſe 
Goldgegenſtände, als: 
Medaillons, Ringe, Ohrringe, 
Ketten und 


Brillantohrringe, 
demnächſt alte und neue Kleidungs⸗ 
ſtücke, Shlipſe, Shawls ꝛc., Schuhe 

und Stiefel 
öffentlich meiftbietend gegen gleich baare Zah: 
lung verſteigern. 


eee, 
Königl. Auktions -Kommiffarius. 


Wuktion. 
Im Auftrage des königlichen Kretsgerichte 
werde ich 
Freitag den 30. Dezember d. J., 
Vormittags um 1 Uhr, auf dem Markte 
hierſelbſt: 
2 Pferde, d. i. 1 Grau⸗ 


ſchimmel und 1 Rappen 
oͤffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be. 
zahlung verkaufen. 
Schroda, den 19. Deze nber 1870. 


Der Auktions-Kommiſſar 
Schroeder. 


Kaufgeſuch. 


Ein zahlungsfähiger Käufer ſucht einzelne 
Holzparcellen oder ganze Holzbeſtände von 
Rittergütern zu kaufen. Am liebften wird 
auf ſtarte Kiefern -oder Eichenbeſtände reflec- 
tirt. Bei entſprechenden Verhältniſſen wird 
der g ſammte Kaufpreis beim Abſchluß des 
Geſchäfts bezahlt. Reflectirende Verkäufer 
wollen ihre Offerten unter Y. N. 70 
an die Annoncen Expedition von 
n & Vogler in Berlin 
einfenden. 


—— ra 
Mit 3000 Thlr. 

Anzahlung wird eine rentable Gaſtwirthſchaft 
in polniſcher Gegend zu kaufen geſucht. Franco⸗ 


Offerten unter . P. 3000 an die Ex 
pıdition zu richten. 


Eine Zeichnung auf 2 Königsberger Immo⸗ 
bilien-Actien a 100 Thlr. jetzt für 10 Thlr. 
1 e Wo, ſagt die Expedition dieſes 

attes. 
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Für Frauenkrankheiten 
Dr. Eduard Meyer, Berlin, Kronenſtr 17. 


Domicil - Wechſel 
deranlaßt mich zu verkaufen: 
Pferde, Wagen, Mobiliar, über⸗ 
haupt ſämmtliches Mühlen⸗ wie 
Bäckerei⸗Inventarium 


zu annehmbaren Preiſen. 
winst bei Po en, den 14. Dez. 1870. 


Welchert, 


Müghlenpäch ter. 


2000 Scheffel trockne, geſunde 


Saat- Lupine, 
gemiſcht, gelb mit blau, ſind zu 
verkaufen. 

Dom. Bolochowo bei Owinsk. 


Ein Paar große 


Reiſe-Velz⸗ Stiefel 
von vorzüglichem Leder und Pelz, 
beſonders für Conducteure und 
Eiſenbahn⸗Schaffner ſich eignend, 
ſind billig zu verkaufen beim 
Kürſchnermeiſter 


Arlünthal, Neueſtraße 70. 
Weihnachtsgeſchenke. 
Albums mit und ohne Mufit, 


st Cigarrentaſchen, Portemon⸗ 


naies, Schreib⸗, Muſik⸗ und 
Schul⸗Mappen, Neceſſaires 
und andere Artikel empfiehlt zu 

recht billigen Preiſen 
die Papier⸗ Handlung 
von L. Brodzki, 


Neue- u. Schulſtraßen- Eck. 


en, 


vorzüglich gehend, 
den billigfien Preiſen C. Hahn. 


Breiteſtraße 19. 


Barogue-Hahmen 


in Gold, Polyſander, ſowie in allen. 


andern Holzarten zu Oelgemälden 
empfiehlt zu billigen Preiſen die 


Glaſerei u. Glashandlung 


David Bley, 


 Schubmaderftr. 2 
Zahnſchmerzen 


werden durch mein feit 26 Jadren wellbe⸗ 
rühmtes Zahnmundwaſſer für immer ſicher 
vertrieben, welches von den größten Aerzten 
und höchſten Standesperſonen anerkannt iſt 
Unzählige Atteſte liegen zur Anſicht vor. 
E. Hückstaedt, Berlin, 
Prinzenſtraße 37. 


Zu haben à Flaſche 5 Sgr. 
in der alleinigen Niederlage 
bei A. Wuttke in Poſen, 
Waſſerſtr. 8—9. 


ARE N DNS SET ARE PER rn A. 
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2 ＋ 
Galene-Einspritzung 
heilt ſchmerzlos innerhald drei Tagen 
jeden Ausfluß der Harnröhre, 
ſowohl entfle enden als entwickelten und 
ganz veralteten. 
Alleiniges Depot für Berlin 
Frans Schwarslase, 
Leipzlaerſtraße Nr. 56. 
Pleis pro Flaſche nebſt Gebrauchs. 
anweiſung 2 Thlr. 


Kräl’ 
echter Karolinenthaler 


Davidsthee 


von Joſ. Fürſt, Apotheker in Prag 
am Poric, wird zuverläſſig angewen ⸗ 
det bei Bruſtkatarrhen und Huſten, 
duch deren Betebung einer weiteren 
Erkrankung der Lunge ins beſondere der 
Lungenſucht vorgebeugt wird. 
1 Päckchen 4 Sgr. 
In Poſen bei 


R. Gzarnikow, 
Schuhmacherſtraße 6. 


Zuſchlage von 10 Proz. als Amortifafions- 


§ 25 des Statuts 


unter Garantie, verkauft zuſempfedle ich beim deranbrechenden Welhnachtsfeſte einem hochgeehrten Pablikum men 


5˙% Hypothekenbriefe, 
erſte pupillariſch ſichere Hypothel. 


10% Amortiſations⸗Entſchädigung. 


Die Preußiſche Boden⸗Credit-Aktier⸗Bank hat durch Allerhoͤchſten Erlaß 
vom 21. Dezember 1868 das Privilgium zur Ausgabe auf jeden Inhaber 
lautender Hypotheken briefe erhalten, 

Dieſe Hypotbeker briefe, bafirt auf erſte Hypotheken und garantirt durch 
das geſammte Geſellſchaftsvermögen, haven bei dem hoben Zinsfuß von 5 Proz. 
den Vortbeil einer halbjährlichen Ausloofung zum Neunwerthe mit einem 


Entſchädigung, 
io daß die Stücke von 25, 50, 100, 200, 500, 1000 Thlr. eingelöft werden 
mit 27 ½, 55, 110, 220, 550, 1100 Thlr. 
Die Beleihungsgrenze der Hypotheken iſt auf die von der Grundſteuer⸗ 
Regullrungs⸗Commiſſion amtlich feſtgeſetzte Taxe bafirt, indem dieſelbe nach 


bei Liegenſchaften den zwanzigfachen Betrag des jährlichen Rein 
ertrages, 
bei Gebäuden den zehnfachen Betrag des jährlichen Nutzungswerthes 
nach Maßgabe des Geſetzes vom 21. Mai 1861 nicht überſteigt. 


Berlin. 
. * N . * 20 * 2 £ 
Brei rer g g Ban 


Unter Bezugnahme auf obige Anzeige halte ich die 5⸗prozen tigen Hypo⸗ 
thekenbriefe der Preußiſchen Boden⸗Credit⸗Aktien⸗Bank in Berlin, welche alle 
Vorzüge einer pupillariſch ſicheren Hypothek mit denen eines boͤrſengängigen 
Papieres verbinden, beſtens empfohlen, und find dieſelben zum Paricourſe 
bei mir zu haben. 

H. Hirschberg, Bankgeſchäft, 
Gneſen, Markt Nr. 6. 


Da noch fortwährend Beſteüungen don meinen auswärtigen geehrten Kunden ar 
mich eingehen, ſo erlaude ich mir unter nochmaliger Dankſagung für das mir geſchenkte 
langjährige Vertrauen 


den Goldarbeiter Herrn A. Stark, 


Neueſtraße 70, 
welcher durch längere Zeit für uuſere Firma die ſorgfältigſten Arbeiten gelie⸗ 
fert und ſich durch eigene Erfahrung anerkennungswertze Hachkenaiuiß angeeignet, deſtens 


in empfehlen. Verwittwete Henriette Hoefer. 


Auf dieſe Empfehlung der geehrten tau Henriette Boefer bizugnehmen d, 


reichhaltiges La zer von Gold- und Silberwaaren. 


A Stark, 
Juwelier und Goldarbeiter, 


Neutſtraße 70 
2 vis-A-vis der Zupansklſchen s 


shhandlung. 
— 


HHH 


Das wirklich Gute kann durch ſchwindelhafte Nach⸗ 
ahmungen nicht verdrängt werden. 


Herrn G. A. W. Mayer in Breslau. 
Schwabach (Bayern). 10./4. 1870. 
Hiermit bitte ich Sie um Ueberſendung von kleinen Flaſchen 
Bruſtſyrup. Ich habe nicht geglaubt, daß derſelbe trotz der 
ſtarken Concurrenz fo eingeführt und beliebt iſt ıc. 
C. W. Döderlein. 


Der echte G. A W. Mayer'ſche weiße Bruſtſyrup, prämiirt in 
Paris 1867, ſicherſtes Mittel gegen jeden Huſten, Heiſerkeit, Verſchlei⸗ 
mung, Bruſtleiden, Halsbeſchwerden, Blutſprien, Aſthma ıc., iſt zu beziehen 
in Poſen durch Sehr. Hruym, Wronkerſtraße I., 

Rsidor Busch, Sapiehaplag 2., 

J. N. Leitgeber, Gr. Gerberſtr. 16. 

Arug g. Fabricius, Breslauerſtr. 10. 
Blrunbaum, Jul. Börner. Moschim, N. Glüdmanns Wwe. 
Bromberg, Rud. Regenberg. Nakel, Fr. nut 
Buß, Kaufmann Poſener. Neutomysl, Ernſt Tepper. 
Tzarnikau, 9. R. Maske. Ostrowo, Herm. Gutſche. 
Czempin, Guſtav Grün. Pleschen, J. Joachim. 
Czerniejewo, Markus Wittkowski. Pol. Lissa, J. K. v. Putiatyeki. 
Exin, S. dec Pumitz, J. S. Rothert. 
Filehne, S Goldſchmidt & Sohn. Ramwiez, W. Schoepke. 
Fraustadt, Aug. Cleemann. Rogasen, A. L. Heimann. 
Gnesen, Sam. Fu 
Eniewkowo, Louis Wolff. 
Gollanez, M. Wolff. 
Grätz, C. R Mützel. 
Jararzewo, M. Littmann. 
Jaroein, S. Krotomski. 
Imowraclau, Apotheker Guſt. Gnoth. 
Kempen, Herm. Schelenz. 
Kobylim, A. Schoepke. 


al 


Samoezyn, 5. E. Gartzke. 
Samiter, Jul. Peyſer. 
Schmlegel, C. E. Nitſche. 
Schneidemühl, A. Herz. 
Sehönlanke, 3. Engel. 
Sehubim, H. F. Edel. 
Schwerin, €. H. Cohn's Buchhandl 
Stenszewo, Kahl. 
Trzemeszmo, G. Olaweky. 
Unruhstadt, C. Rehfeld. 
Wallstein, C. Iſakiewicz Nachfolger. 
Wongrowitz, J. E. Ziemer. 
Wreschen, Wolff Sieburth. 


Kosten, Gorski. 
Krotoschin, A. Lewy. 
Kurmik, J. F. E. Krauſe. 
Lobsens, C. A. Lubenau. 
Meseritz, A. F. Groß u. Co. 


I Preuss. Lott.- Loose, /, % 44 Ya 42 * 
Yes biülgn bei Guſtav Brand in Rafel 
otterie Looſe: / 6 Thlr. (Original) 
½ 2 Thlr., ½ 1 Thlr., ½ 15 Ser: verſend. 
. Ozauski, Berlin, Jannowitzbrücke 2. 


N 8 
Ein Werkführer, 
3 Jahre alt, militärfrei, ſpricht deutſch und 
polniſch, ſucht mit den beſten Zeugniſſen ver 
ſehen, fofort ober von Neujahr eine Stellung 
als folder, oder als Werkmeiſter, Schmiede⸗ 
Schloſſermeifter, auch Auſſeher oder Monteur 


8 


ö 
1 


= 
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In unjerem Verlage find ſoeben erſchienen: 


Kalendarz polski 1 gospodarski 
dla Wielkiego Ksiestwa Poznafiskiego na rok Paüski 1871, 
2 rycinami. Tuzin 2 tal. 25 sgr., pojedynczo 10 sgr. 


Comptoir ⸗ Kalender auf das Jahr 1871. 


Preis 2½ Sgr. 
Poſen, 1870. W. Decker & Co. 
CK. Rosteh. 


CCC ˙ PITER EEE 
159. Frankfurter Lotterie. 


Hauptgewinne f. 200 000 
i er 100.000, 50.000, 25.000, 20,000, 
9 15 000, 12,000 1. 


Ziehung 1. Kloſſe am 28. u. 29 Dezbr. 
Original-Looſe zu planmäßigen Preisen. 
Viertel à Rtblr. 26 Sgr Halbe 

à Rthlr. 1. 22 Sgr. Ganze & Rrhlr. 3. 

13 Sgr. empfehlen gegen Ein ſendung des 

Betrages durch Poftkarte oder gegen Ent⸗ 

nahme durch Poftvorſchuß die Hauptein ⸗ 

nehmer Gebrüder Stiebel 

in Frankfurt a. M., Seilerſtraße 41. 

Agenten werden geſucht. 
Pläne und Liften gratis. 


Hochgeehrte Damen und Herrn! 


Ich freue mich das Sie ſo gern, 

Zum Weißnachtefeſt zu mir find kommen, 
Und haben Back rert von mir genommen. 
Ich emphele hierdurch Weihnachteſtrietzel, 
Direct beſtellt! als n 

Und auch alle Arten Backwerk fein, 

Zur Bet bei mir werden fertig ſein, 


Hiermit ſei Allen ein fröhliches Feſt beſcheert 
Und Jedem der billigſte Wunſch gewährt. 


8. Bamberg, 
Sapiehaplatz 7 u. Breslauerſtraße 21. 


Je de 


wird jede Beſtellung auf Torten, 


vollſtändige Ausgabe in eleganten Ein ⸗ 
bänden zu auffallend billigen Preiſen. 
Scheller à Thlr. 1½ bis Tel. 8 


Göbe Am, . 
f à „ I½ Üble. ꝛc. 


Ernst Rehfeld, 


Wuühelmspl. 1 (Hötel de Rome). 


SDergmauns 


debt eine Mobnmühle zum Gerraud. Itore 
nen Konditorei von 


18706 und Pecco-Thee 5 Tomsk. f 
— a Ernte a Düsseldorfer 
empfehlen billigſt u - 
| Gebr. Andersch. np 05 

D fe Nüſſe, ſowie weißen und blauen Mobn 
— u. ungemablen, b. * Arae de Goa, 
Friſche Preßhefe Arac de Batavia, 
Jamaica-Rum 


und täglich 
A. Willie, empfehlen en gros & en detail 


friſche Tafelbutter 
Waff a ſtraße Nr. 89. Ibilligſt 


empfiehlt 


Lebendige Stettiner Hechte und Barſen em · 


— 


Verlag von 8. S Berendſohn in Ham. 2 


n an Louis Türk, 


Wilhelmsplatz 4 zu haben: 


Müh lenſtraß⸗ 3 it ein wödlittes Zimmer 
zu vermielden. Im Paßbureau zu erfragen. 


Kanarien⸗Vögel, 


worunter auserleſene Harzvögel, zu Geburts 


0800 in der Weſten⸗ 
tags ⸗ und Weihnachts. Geſchenken ſich eignend, 


laſche, oder die entdeckten ae daten zu Haben Bätteiſtraßze Nr. 15, 
Geheimniſſe aller Magier, 2 Trerv es 


Zauberer und Hexenmeiſter. Einen 7 
Hebe Bureau-Vorſteher, 


Enthaltend: 200 der überraſchendſten Kunft- 
ſtüc aus dem Gabiete der Taſchenſpielerel der deutſch und polniſch ſpricht, ſucht zum J. 
Januar k. J. der 


der Magie des Magnetismus, der Optik und 
Rechtsanwalt Naschinski 
Ri in Gofiym. : 


Phyſik, der Feuerwerkerei, Sympathie u. ſ. w. 
eee. Gebr. Andersch. welche ſämmtlich von Dilettanten ohne In. 


pfängt deute Sammel NVeufeld. 


ſtrumente ausgeführt werden können. 
40ſte Auflage. 

Preis 4½ Sgr. 

P [132072 5,27 707 

Das große Loos 
von Zweimal Hundert Tauſend 
Gulden, ſowte weitere Gewinne von 
fl. 50,000, 25,000, 2mal 20 000, 
mal 15,000, 2mel 10,000 2c. ꝛc. 
kann man auch diesmal wieder erlangen 
in der von Kgl. Preuß Re ierung geneb- 
migten und ſomit in der ganzen 
Königl. Monarchie erlaubten 

rankfurter Stadtlotterie, deren 

ewinnztezung 1. Klaſſe ſchon am 
23. und 29. Dezember ſtattfindet. 
Der Unterzeichnete halt hierzu feine de⸗ 
kannte glückliche Haupt Kollekte, mit 
ganzen Looſen a Thlr. 3. 13, 
Halden a Thlr. 1. 22, Vierteln 
a 26 Sgr. (Plaue u. Liſten gratis) 
gegen Emſendung oder Nachnahme des 
Betrages beſtens empfohlen. 

Der beftelte Haupt-Kodckteur: 
essen Strauss in Frank- 
furt am Main. 

Durch direkte Betbeiligung in meiner 
Haupt. Kollekte geni 5t wan den Vortheil, 
von Schreibgeld⸗ Berechnung ıc. ganz 
verſchont zu bleiben. 


In illuſtrirtem Umſchlag] 


welche fäbig und Willens 
ſind die Vertretung für ein 


Frankfurter Lotterie. 


Fl. 200,00. 
— N 1 


29. Dezember 1870. Ganze u 

Looſe hierzu Thlr 3. 13 Sgr., 
Halbe Thlr. 1. 22 Sgr. und Viertel nur 26 Sgr. find von Unterzeichnetem gegen 
Einſendung des Betrages oder baarer Poſteinzahlung, ſowie nach Beſtellung gegen 
Poſfinacznahme zu beziezen — Es wird hierbei ausdrüdiih demerkt, daß ich 
u dem Looſen Verkauf devollmächtigt din, und von mie nur die wirklichen 
Briginal-Loofe ausgegeben werden Schreibgebühr wird nicht berechnet, ſowie 
die amtlichen Plane und Ziehungsliſten gratis gegeben. 


J. M. Rhein, 


Meiſengaſſe 26 in Frankfurt a. M. 


men, werden bei 

Provifion geſucht. 

Meldungen sub KH. 3655 befördert die 

e en von Rudolf Moſſe, 
Berlin. 


Ein junger Mann mol. 
Glaubens, der polnischer 
Sprache mächtig, welchen 
längere Zeit im Kolonial 


waaren und Schnittgeſchäft ſervirte, gegen 
wärtig noch in Funktion ſucht pr. I. Januar f. 
anderweitig Engagement. Näheres O. P. 500 
poste restante Stezelno. 

Ene Ödffentitae Coriſi⸗Beſcherrunk 
der Garniſon Schulkinder findet in dieſen 
Jahre nicht Rost. 


Einer armen Näherin, deren körp rliche Cor» 
Aitution ein dienendes Verbältniß nicht ge- 
dattet, wird es ſehr ſchwer, ihr Fortkommen zu 
finden, da fie keine eigene Schlafſtelle befigı 
und dieſe von ibrem geringen Lobn beſtreiten 
muß. und wendet fi vertrauensvoll an edle 
Gönner. Freundliche Gaben, auch die ge 
ringften, in Glld oder Bettzeug, nimmt Herr 
H. Krupa, Breiteftr. 14, e taeaen. 


J TTT 


1 nnoncenjederArtwerden 3 
A 


guier 


25 2 2 

Ein freundlich möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Halbdorfſtraße 12 tie 
Jittwe H lese. 


Elde ſchöne Wobdnung it von Neujahc al 
zu verminhen Müdlenſtr. 3 Treppen boch. 
. 1 kl mõ l. 3 zu v. St. Martin 60, 3 Tr 
Ein ſchö möbl Zmmer ıft zu vormuibn 1 
ür i od. 29 ren Breslauerſtr. 183 T..] 
Für ein geräu iges, Zfeuftr. freundlich möbl. 
Zimmer wird ein Mitbewohner geſucht. Kl. in Leipzig. 
Serberitr. 8, 3 Tr. rechts. CCC. ² E 


Verein junger Kaufleute. 
Sonntag, 25. d. Mls., warnen 9 un 
Ordentliche Generalverſammlung 
im Vereinslokale. 


Tagesordnung gemäß 8 50 des Statuts und 


Wahl der Curatoren. 


Wir bitten unſere Mitglieder, recht zahlreich zu erſcheinen. 
Der Vorſtand. 


. CH * 2 
| Die billigſte und gediegenfle deutſche 
welche neben guter Witerhaltungs-® ctüre auch den politiſchen 
e 3 eine ſelbſtſtändige und ſorgfältige Banale 
widmet und deshalb für das mit dem 1. Januar 1871 beginnende nene Quar⸗ 
tal allſeitig 25 Angelegentlichſte empfohlen werden kann, iſt 


Preis viert. jährlich Die Woche. Preis vierteljäsrlich 


nur 13 Sgr. nur 13 Sgr. 


Dieſelbe erſcheint jeden Sonnabend in 8 Seiten Folio unde bringt in jeder 
umm r: 
eine Rundſchau der politiſchen Begebenheiten während der Woch, 
eindeitlich zuſammengefaßt und kritiſch vom freifianigen und deutſchen Stand⸗ 
punkte beleuchtet, aus der Feder des auf dieſem Gebiete rühmlichſt bekannten Pu- 
bliciften Schmidt- Weißenfels. Im 3 ſammenhang damit und als Ergän⸗ 
zung derſelben: Politiſche Nachrichten, die das Beachtenswerthe aller politi⸗ 
ſchen Vorgänge enthalten. Die Ereigniſſe des Krieges ſind durch klare 
Ueberſicht ihres Verlaufes, durch gewiſſenhafte 1 des Wahren vom Fal⸗ 
ſchen, des Wichtigen vom Unbedeutenden, in ein möglichſt getreues und doch far⸗ 
benreiches Bild zuſammengefaßt, welches auch für ſpäter noch ſeinen 
Werth behalten und eine vollſtändige und überſichtliche Geſchiichte 
deſſelben bilden wird. Ferner Die intereſſanteſten Gerichts⸗Berhand⸗ 
lungen von Berlin und auswärts, ernſt und humoriſtiſch gehaltene 
Plaudereien über die nichtpolitiſchen Begebe heiten während der Woche, in ⸗ 
tereffante Lokal⸗ und vermiſchte Nachrichten und ein ausgedehntes 


Anterhaltungsblatt „ dos zmnächſt folgende Driginal-Ergäß- 


lungen: „Die Falſchmünzer von Ludwig Habicht“ „Der Rubinen⸗ 

Ses von. ard den Pren lan- „Der Herr Vetter von Dr. A. C. Mül⸗ 

ler“ „Zum Glöckel⸗Sepp von Moritz Horn“ enthalten wird. 

„Die Woch e“ bat ſich in der kurzen Zeit ihres Beſtehens bereits eine Abon⸗ 
nentenzahl von 12,000 gewonnen, die fortwährend in raſcher Zunahme begriffen ift, IR 
gewiß der beite Beweis für die Gediegenheit und Vielſeitigkeit ihres Inhalts. 

Ale Poſtanſtalten Deutſchlands, ſowie ſämmtliche Buch⸗ 

handlungen und Zeitungsſpeditionen nehmen Abonnements 
zum Preiſe von 13 Sgr. vierteljährlich entgegen. 9 Jaſcrate die 
bei der ſtarken Verbreitung des Blattes von beſonderem Erfolge ſind, nehmen alle 
Annoncen-Burcaud ſowie die Unterzeichnete zum Preiſe von 2½ Sgr. pro Zeile 
entgegen. 


Die Verlagshandlung von Franz May in Berlin, 
Zimmerſtraße Nr. 9. 
. K ˙— e Zah EEE. 


von unterzeichnetem Bevoll- 


mächtigten in alle Zeitungen al- 2 
75 ler Länder zu Original-Preisen prompt 5 


besorgt. Bei grösseren Aufträgen mit 

üblichem Rabatt. Ueber jedes Inserat 

wird der Beleg geliefert. 3 
H. Engler’s Annoncenbureau 5 


S 


In der 
Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde 
fällt heute (Donnerſtag) die Predigt aus. 

In den Feſttagen, Sonntag und Montag, finden beide Male 
Abends 6 Uhr Predigten ſtatt. Der Zutritt ſteht Jedem frei. 


Der Vorſtand. 


Von dem in unſerem Verlage erſchienenen 


efangbnch 
für 
die evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 


halten wir ſtets gebundene Exemplare zu dem Preiſe von 15 Sgr. 
bis 4 Thlr. auf Lager. 


Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 


Agenten r e 


Kirchen- Nachrichten für Noſen. 
Garniſonkirche. 

1) Freitag den 23. Dezember, Nachmtttags 
4 Uhr, Chriſtandacht und demnachſt 
Cbriftbeſcheerung der Garniſon - Sqcul⸗ 
Kinder und Militatr. Wittwen. 

2) Sonnabend den 24. Dezember, Abends 
5 At Stturgiſche Andacht: Hr. Prediger 

efter. 


3) Sonntag den 25. Dezember, Vormittags 

2 uk, Heilgertag: Herr Prediger 
erwig. 

4) Montag den 26. Dezember, Vormittags 

10 Uhr, 2. Weihnachts feiertag: Here 


m| Beediger Hefter 


Familien · Nachrichten. 


Todes-Anzeige. 

Heute früh 4 Uhr entſchlief ſanft an 
der Halsdräune unſer geliebter Sohn 
zus im Alter von einem Jahre vier 

onaten. Dies zeigen allen Verwandten 
und Freunden en 

die tiefbetrübten Eltern 

Audolph und Klara An der Heiden. 


Den beute früh 10 Uhr erfolgten Tod des 
Qutadefigers 


Anton v. Iaraczemäfi 

aus Giucho wo bei Poſen zeigen tiefbe- 
trübt an 

Poſen, 22. Dezemder 1870. 

Die hinterbliebene Familie. 

Die Exportation der Leiche findet Sonn- 
abend den 24 Dezember früd 10 Uhr vom 
T auerhauſe, Gr. Gerberſtr. 49, aus fait. 


Dankfagung. 


Für die jo zahlreiche Theilna! me bet der 
Beerdigung unſerer guten Mutter, der verwitt⸗ 
weten Frau Wurſt jagen wir den h rzlichſten 
Dank. 

Poſen, den 21. Dezember 1870. 

Die Hinterbliebenen Geſchwiſter 
im Namen unſeres Bruders, des bei der Ar⸗ 

mie weilenden Divifionspfarrer Wurſt. 


In der Nacht vom 21 zum 22 ſtard am 
Nervenſchlage meine geliebte Tante die Frau 
Oberamtmann Emilie Peters geb Baper. 
Theodor Bayer, 
NRittergutöbefiger. 
Na en 


N No 39° 3% 5 
Stadt⸗healet N ie 
Donnerſtag den 22. Dezbr. Kein Theater. 
Breitag, den 23. Dez. 
Wegen eingetretener Hinderniſſe findet die be ⸗ 
seits angekündigte Egtra- Kinder -Vorſtellung 
„Prectoſa“ nicht im Satſontheater, fondern 
im Staditheoter fait. 
Große Extra: ug 


* 0 
Kindervorſtellung. 
Precioſa. 

Schauspiel in 4 Atten von Pius Al'⸗zander 
Wolff. Mufik von C. M von Weder. 
Die Preiſe find für dieſe Vor ſtellung wie 
folat, geſtellt: 
rſter Rang und Sperrfig 7½ Sgr. Num⸗ 
meritter Balkon 5 Ser. Zweier Rang 3 Sgr. 
Kinder in Begleitung der Altern 1 Sgr. 


In Vorbereitung: 
Die Hugenotten. 
Froße Oper in 5 Akten von Sertbe. 
von L ey erdbeer. 
„Frou- Frou.“ 
Pariſer Siitenbild in 5 Aufzügen von 
9. Meilhae & Ludwig Halévy Deuti von 
Eduard Mauthner. 


Emil Tauber’s 


Volksgarten-Theater. 


Donner ſtag den 22. Dezember. 
Dir wie mir. 
Ein Weihnachtstraum 
Ballet ic. 
Morgen Freitag: 


Kinder-Vorſtellung. 
Auf jedes Billet kann ein Kind frei eingeführt 
werden. Außerdem Enlree für jedes Send 

1½ Sgr. 
Zur Aufführung kommt: 
Ein Weihnachtstraum. 
Die Direktion. 


Ueſtaurant Tivoli. 


deutſchen Sänger, wozu ergebenſt einladet 
Cart Hlasehke, Kl Gerberftr. 


Photographiſches Atelier. 


H. Zeidler, Wilhelmspl. 6. 


Karten das Dutzend 2 bis 3 Thlr. 


Nuſtt 


4 
* 


Holsteiner Auſtern 
Jul friſch empfiehlt 8 


ulius Buckow, 


Wein-Großhandlung, 
Wilhelmsplatz 15 


Eisbein 
heute Donner flag bei 
H. Seiffert, Gauliga 


Börfen »Tefegramme. 


NKewwyort, den 17. Dezember. Goldagie 10%, 1882. Bonds 1074. 
Berlin, 22. Dez. (Anfangs-KRurfe.) Weizen geſchäftslos, pr. Dez. 
Roggen feſt, loko 514, Dez ⸗Jan. 524, 3 
533. — Mübol geſchaftslos, loko 144, 
April⸗Mai 29. 9. — Spiritus geſchäftslos, per Der.-Jan. 16. 26, 
t 17. 16, Mat-Iunt 17. 20 per 10,000 Litres (im Rt. u. Sgr.) 
ſch., pr. Dez. 274 pr. 100 Kilogr. — Petroleum loko 7}. — 
arden 984. — Italiener 54 — Amerik. 941. 
k. — Türken 42. —. 74 pCt. Rumänier 54}. 
Fondsſtimmung: feſt, fill. 


76, April-⸗Mai 764. — 
Behr. 528, April⸗Mai pr. 1000 Kilgr. 


an 2064. — Lomb 
— Oeſterr. Kredit⸗Aktien 133 


Stettin, den 22. Dezember 1870. (Telegr. Agentur.) 


Börſe zu Poſen 
am 22. Deztr. 1870, 
Poſener 4% neue Pfandbriefe 82 G., do. Rentenbrief: 
do. 5% Provinz.-Oblig. —, do. 5 % Kreisod 
poln. Banknoten 764 B. Rumaniſche 78 / @ 
5% Nordd. Bundesanleihe 90 G. 
Amtlicher Ber 
870 Jan. 1871 4 
—504, Mal-Juni 514—5ʃ 


pi 
1871 14}, Bebr. 15, 
im Verbande 15}. 


1. Froſt. 
ww IBrivatberig 1 B. 6 2 
16, Brübiahr 5 


. Gekündigt 24,000 Quart. 
gebr. 15 vz. u. B, Marz 15 bz. u. B. April ⸗ 
al- Juni 15½% bz. u. G. Loto ohne Baß 14A bz. 


Roggen gekündigt 25 Wiſpel. 
1. er 49, Bebr.-März 49, Früh 


gekündigt 24,000 Quart. pt. Dez. lag, Ian. 
ärz 15}, April⸗Mal im Verbande 151%/,4, 
Loko- Spiritus (ohne Faß) 14. 


Roggent feſt. Gelün- 
„Jan. do,, Jan.⸗Febr. 48 
641-51 bz. u. B., April⸗Mat 


digt 25 Wiſpel. ur. 


151 — 3. u. G. 
Produßten⸗Börſſe. 


Wind: AND. Barometer: 271°, 
klar. — Das Angebot von Roggen war heute 
mäßige Kaufluſt fand nur 
er Umfag blieb zwar recht 
viel Feſtigkett behauptet 
wfalls beſchränkt gew 
obſchon die Zufuhr heute kiein 
Gekündigt 500 Ctr. Kundigunge⸗ 
f Dez. malt, Frühlahr etwas feſter. 
m Markt, deren Verwendung ſich ſchwierig 
Termine ſtill, Der. durch 
9515 — 1 4 in An 

ngebot recht feſte Haltung. We 9 
— Ae gekündigt 375 Ctr. 


Berlin, 21. Dezbr. 
:6 


meter: 
für alle Termine ſehr ſchwach und eine gar 
* 8 Befriedigung. 
edeutend, nichisdeſtoweniger 
ge u Loko if vr Handel glei 
lich unveränderten Preiſen, 
war. — Moagenmehl höher gebalten 
preis 3 Rt. 29 Sgr. — We 


dt. Hafer loko feſt, Verkauf b.quem 

ge Deckungskäufe im Werihe ge 

Hränttem Verkehr und bei wenig 
Er. Kündigungepreis 145 Ri. 


800, 0) Thlr. betragt un 
leihen 2 viel zum Verkauf und waren 


Jonds- u. Aktienbörh 


Berlin, 21. Dezember 1 70 
Prentziſche Fonds: 
Freiwillige Anleihe 


Aus ländiſche Fonds. 


do. Loose (1860) 5 
do. Pr.- Sch. o. 6 

do. Bodenkr. Pfob 5 

Ital. Tabak Dil. 6 


Rum. Oblg. v. St. g. 74 
5. Stieglitz⸗Anleißze ß 
Engl. Ant v. J. 1802 |ö 
do. 1864 engl. St. 5 
do. 1864 poll. 1.5 
Bo. 1866 engl. St. 5 
do. 1866 holl. St. 8 
Präm.⸗Unl. v. 18645 


Kuſſ. Bodenkred. Pf |5 
do. Nikolai⸗Oblig. 4 
Pola. Schaß Obl. 4 
do. Tert. A. 5 


547 5j 8 Auge 


Amer. Anl. 1882 6 


0. 43% St. A. vb9 904 & 
[6] 8rauı . Anl. 60 u 
bz 5% 95] Braunſchw. 
[898 E Anl. a: 
44% Deſſauer Pram. 


Schwed. 10 Thlr. -L. — — 


Bank und Kredit⸗Aktien und 
Autheilſcheine. 


Berl, Kaſſ⸗Verein g 
Berl. Handels- Ges. R 


— Pele St 4 
er Priv.⸗Bk. 
3 ädter Kred. 
Darmſt. Zettel⸗Bk. 


8 


Kündigungspreis 73 Rt. — Spiritus ohne weſentliche Aenderung bei ſchwer⸗ 
falligem und eng begrenztem Handel. — Weizen loko pr. 2100 Bir. 
64 82 Rt. nach Qual., pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat 76 bz., 1871 pr. 
1000 Kilgr. Jan-Febr. 744 bz., April⸗Mai 765764 bz., Mai-Juni 774 bz. 
— Roggen loto pr. 2000 Pfd. 491524 Rt. bz., per dieſen Monat 5.8 


nom. Dez.⸗Jan. 524 nom., 1871 pr. 1000 Kilgr. Jan. Zebr. 518 nom. Aprti⸗ 


Mat 533 — 521 bz., Mai⸗Juni 54 — 547 bz. — Gerſte loko per 1750 Pfd. 
Bs 37 —55 Rt. nach Dual. --- Hafer loko per 1200 Pfd. 23—31 Rt. nach 
ual., per dieſen Monat 274 bz., Dez.⸗Jan. 273 bz., 1871 pr. 1000 Klgr. 
April. Mai 483 bz., Mat- Juni 494 bz. — Erbſen per 2250 Pfd. Kochwaare 
6070 Ri. nach Qual., Jutterwaare 54—58 Rt, nach Qual. — Leindl 
loto 113 Rt. — Rüböl pr. 0 Pfd. loko ohne Haß 15 Rt., flaſſiges 154 
Rt., per dieſen Monat 135-4 Rt. bz., Dez ⸗Jan. 14%, bi, 1871 pr. 100 
Kilogr. Jan.⸗ebr. 294 bz., März⸗April 294 bz., Aprtl-Mat 293 bz., Mai 
Juni 293 B. — Petroleum raffin. (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: 
loko 73 Rt. B., per dieſen Monat 74 bz., Dez.⸗Jan. do., 1871 pr. 100 Klgr. 
Jan.⸗Febr. 15 bz. — Spiritus pr. 100 Liter a 100 % = 10,000 ¼ lots ohne 
Bas 16 Rt. 13 Sgr bz., loko mit Faß —, per dieſen Monat 16 Rt. 25 
Sgr. B., 16 Rt. 21 Sgr. G., Dez.-Jan. do., 1871 Jan. Jebr 16 Rt 26 Sgr. 
B., 16 Rt. 25 Sgr. G., April⸗Maf 17 Rt. 15.—14 Sgr. bz. Mat-Junt 17 
Rt. 22 Sar B., 7 Rt. 26 Sgr. G., Juni⸗Juli 17 Rt. 28 Sgr. B., 17 Rt. 
26 Sgr. G., Juli⸗Auguſt 18 Rt. 5 Sgr. bz. — Mehl. Weizenmehl Nr. 
54—5 Rt., Ne. O u. 1 5—44 Rt., Roggenmehl Nr. 0 4— 36 Rt, Kr. 0 u. 1 
31—53 Rt. bro Ctr. unverſt. exkl. Sack. — Roggenmehl Nr. O u.! pro Ctr. 
unverſteuert Intl. Sack; per dieſen Monat 3 Ri. 293 1 b3., 1871 pr. 100 
Kilog. Brit. Jan.⸗Jebr. 7 Rt. 22} Sgr. G., April⸗Mal 7 908 234 9 G. 
. D. 8.) 
Stettin, 21. Dezbr. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Nachis und 
Morgens Schneefall Mittags klare Luft. Therm: 20 R. Barometer: 28. 
Wind: Nord — Weizen loko unverändert, Termine etwas feſter, p. 2125 
Pfd. lolo ord. 58 62 Rt., gelber inländ. 64—76 Rt., ungar 66 75 Rt. 
nach Qual, 83.85 pfd. gelber per Dez. 80 bz., pr. Brühiahr 763, 4 bz. u. B., 
1G. Mai-⸗Junt 774 bz. u. G. — Roggen etwas feſter, p. 2000 Pfd. loko 
66/7 Upfd. 50-518 Rt., 79/82 pfd. 5 103 Rt., pr. Dez. 527 nom., Jan : 
Gebr. 53 G., Frühſahr 534 bz., Mal⸗ Juni 51 G., Juni«-Jult 544 G., 55 B. 
— Gerſte matt p. 1750 Pfd. loko 3740 Rt. — Hafer fille, p. 1300 
fd. toto 26— 283 Rt, p. 2000 Pfd. pr. Brühjahr 484 G. 1 B. — Erk. 
fen p. 2250 Pfd. loko Futter- 5 — 53 Rt., Koch⸗ 555 Rt. — Rüböl 
unverändert, ioto 143 Rt. B., pr. Dez. 145 ©, Jan-Bebr. u. Febr.⸗März 
294 G., April⸗Mal 293 B. u. G., Sept.-Dft. 263 bz. — Spiritus wenig 
verändert, pr 100 Litre à 100%, loko ohne Faß 16. Rt. bz. Dez. ohne aß 
16 Rt. 13 Sgr. bz. pr. Dez. u. Dez.⸗Jan. 164 B., Jan -Bıbr. Ic „3 G., 
Frühſahr 174 Rt. bz. u. B., Mai⸗Juni 17 Rt. B., Junt⸗Juli 17 Rt. 223 — 
21 Sgr. bz u. G. — Angemeldet: nichts. — Regultrungspreiſe: 
Weizen 80 Rt., Roggen 524 Rt. Nüdöl 145 R., Spiritus 163 R. — 
Petroleum loko 7 Rt. bz. u. B. — Leinſamen, Kas 38 bz. 
„.) 


Breslau, 21 Dez. 


rothe, feſt, 

— —, 5 leeſaat, weiße, unverändert, ordin. 14—17, mittel 18—20, 
fein 21—22, hochfein 221 —23 Thlr. Roggen (p. 2000 Pfd.) feſt, pr. Dez. 
u. Dez.-Jan. 474 bz., Jan.⸗Febr. 48 G., April⸗Mal 50% bz., Mal Juni 514 
—3 bz. u. B. — Weizen p.. Dez. 72 B., Frühjahr 74 B. — Gerte pr. 
Dez. 255 B — Hafer pr. Dez. 41 bz. Lupinen wenig feſt, p. 90 Pfd. 
45—47— 52 Sgr. — Raps pr. Dez. 130 B. — Rüböl feit, loko 15 bz. 
u. B. pr. Diz 144 —8 bz. u. B. Dez ⸗Jan. und Jan.⸗Febr. 143 B., April: 
Mu 144 bz. u. G, Mat-Juni 143 B., Sept.⸗Okt 13 bz — Rapskuch en 
feſt, pro Cir. 60 —68 Sgr. — Leinkuchen feſt pro Ctr. 8486 Sgr. 
— Spirttus wenig verondert, loko 144 B., 144 G., pr. Dez. u. Dez ⸗ 
Jan 144 G., Jan.⸗Febr. 145 G., April. N pr. 100 Liter à 100%: 17 B. 
— Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſton. 


Breslau, den 21. Dezbr. 
Preiſe der Cerealien. (Beftiegungen der polizeiligen Kommiſſton) 
eine mittle W 


Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] Kleeſaat, 


f ord. Waare. 
Weizen weißer 89 —91 85 77-82 Sgr. 
do. gelder 87 88 84 76-80 » [€ 
Roggen 61-62 (0 58-59 3 
Gere . 52-55 49 3-45 - ( 
Hafer . 33-34 31 29—30 J 
Erbſen 65-68 * 


1878 70 85. 
Bintsrrüdfen 268—256—242. 
Dotter 20 —196—184. 
(Brel. Hdls. Bl.) 


Raps 286 276—251. 
Sommerrüblen 240 —223—210. 
Schlaglein 190-—180—165, 


Druck und Verlag von W. Deder & Co. (G. Röfel) in Poſen. 


ordinär 13—15, mittel 16—17, fein 174—18, hochfein 


Bromberg, 21, Dezbr. Wind: NO. Witterung: klac. Mes 
ens 11“ —. Mittags 5% —. — Weizen 122—125pfd. 67-69 ut! 
26. 129pfd. 70-72 Thlr. pr. 2125 Pfd. Bollgewicht. — Roggen 
—i2öpfb. 46-47 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. 
Thir pro 1875 Pfo. — Erbſen 44—50 Thlr. pr. 2250 Pfd. Sollgew. 


— Spiritus 143 Thlr. (Bromb. Stg.) I 
7 " 75 = 1 2 el z 7 * 
Märkiſch⸗Poſener Eiſenhahn. N 
ft. Abgan 


un 8. 

Gemischter Zug Morgens .. 7 Uhr 49 Min [Gemischter Zug Morgens. . 8 Uhr 44 n 
Personen Zug Nachmittags 3 — - ersonen Zug Vormittags. 11 - 29 - 
Gemischter Zug Abends . «10 - 14 [Gemischter Zug Nachmitt. 3 279 


Telegraphiſche Nachrichten. 
5 Brüſſel, 21. Dezember. Im Senat erkärte Anethan auf 
eine Interpellation: Die Soldaten der Kriegführenden, welche 
die Grenze überſchritten, wurden internirt. Bisweilen übertraten 
Soldaten aus Unkenntniß die Grenze und gingen entweder wie 
der zurück oder wurden entwaffnet. Die Regierung machte dem 
franzöſiſchen Kabinet Vorſtellungen bezüglich der Wegnahme del 
Poft bei Bouillon. Anethan glaubt, daß die Gereiztheit del 
deutſchen Blätter durch die Journale veranlaßt worden ſei, deren 
Leitung und Redak ion Fremde beſorgten; er hofft, daß der Ne 
gierung ihre Pflichten nicht durch Perſonen werden erſchwen 
werden, welche die belgiſche Gaſtfr⸗undſchaft genießen, und et“ 
mahnt die Preſſe zur Mäßigung, Vorſicht und Unparteilichkeit, 
Brüſſel, 21. Dezember. Aus Lille wird gemeldet! 
Bei Amiens und Brionne (Eure) fanden kleinere Gefechte ſtatt⸗ 
Luxemburg, 21. Dez. Der Tagesordnung zufolge wurde 
eine Mittheilung des Miniſters von der Antwort der Regierung 
auf die preußiſch Note vorgeſchlagen. Die Tagesordnung jagt 
noch, die deutſche Erklärung wegen der Nichtbeachtung der New 
tralität habe einen ſchmerzlichen Eindruck im Lande gemacht. 
Kammer verſichert die Anhänglichkeit des Landes an die Dynaftit 
und Verfaſſung und dankt dem Könige ſowie dem Prinzen für 
ihre Haltung. E 
Vorſtehen e Depeſchen wiederholen wir, wei { m 
BANN 7 Niacger Kolgabe Aufnahme eee . ee 
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Neueſte Depeſchen. 
Verſailles, 21. 


Der Angriff wurde nach mehrſtündigem, hauptſächlich von 
der Artillerie geführten Gefechte in — en au 
rückgewieſen. Unſere Verluſte nicht bedeutend. 

General Voigts⸗Rhetz hat am 20. etwa 6000 Mobilgar 
mit Kavallerie und Artillerie von Monnaie über Notredame 
VDE in Unordnung auf Tours zurückgeworfen. be 

General Goltz überraſchte den Feind 4 Gantonnemeniä- 
kei Langres, und verſprengte ihn nordwärts. Der Feind hinter: 
ließ hunderte von Gewehren, Gepäck und Bagage ſowie 50 Ge⸗ 
fangene. v. Pod bielski⸗ 

(Bereits als Extrablatt veröffentlicht.) 


—— N << 
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